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Pon der „anſtändigen“ Preſſe.

Schon mehr als ein Menſchenalter iſt es her, als 1863 Fer-
dinand Laſſalle in einer Ver amm. ung des Allg. deutſchen Ar
beitervereins über die Feſte, die Preſſe und den
Frankfurter Abgeordnetentag ausführte:

Die Preſſe in dem En,wickelungsſtadzum, auf welchem
ſie angelangt iſt, der gefahr ichſte, der wahre Feind
des Volkes ein um ſo geſährlicherer, aus er verkappt
auftritt. Jhre Lügenhaſtigteit, ihre Verkommenheit, ihre
Unſitttichkeit werden von nichts anderem überboten, alsvielleicht von ihrer Unwiſſenheit. Täglich Läügen,
Lügen in reinen, puren Tatſachen, Tatſachen erfunden,
Talſachen in ihr Gegenteil entſtellt das waren die
Waffen, mit denen man uns bekämpfte!
Und was der Schamloſigkeit die Krone aufſetzte, war, daß
man ſich in den allermeiſten Fällen weigerte, auch nur eine
Berichtigung zu bringen. Es waren die ſeitenſten Aus
nahmefälle, in denen hin und wieder einmal ein liberales
Blatt ſih dazu entſchloß.

Jn dieſen Tagen, in denen ſich die Arbeiterpreſſe gezwungen
ſieht, die ſyſtematiſchen Lügen und Verleumdungen der Gegner
ebenſo ſyſtematiſch zurückzuweiſen, iſt es angebracht, an jene
Worte Laſſalles zu erinnern. Die bürgerliche Preſſe ſteckte
damals noch in den Kinderſchuhen; ſie hat ſeitdem Rieſenfort-
ſchritte gemacht in ihrer Ausbreitung, ihrem Umfange und ihrer

Korruption. Der Vorwärts, dem wir in den nachſtehenden
Ausführungen folgen, erinnert daran, daß die bürgerliche
Preſſe inzwiſchen die Gründerperiode nach dem deutſch-frangzö
ſiſchen Kriege durchgemacht hat, ihre Fälle Lindau und Hammer
ſtein erlebte und die Zahl der ihr nachgewieſenen Beſtechungen
ſich bis zu den Enthüllungen des Pommernbankprozeſſes der-
maßen vermehrt hat, daß eine Darſtellung aller dieſer Fälle
einen ſtattlichen Lexikonband füllen würde. Die Spezialgeſchichte
einzelner Handelsredaktionen liefert ſchon allein ein recht an-
ſehnliches Material zu dem Kapitel Finanz und Preſſe.
Hat doch z. B. allein die Voſſiſche Zeitung ihre beachtenswerten
Fälle Ebeling, Schweitzer, Duntz und Moritz Meyer.

Zuerſt hat die Diskontogeſellſchaft begriffen, wie nutzbringend
es für eine Bank iſt, durch die Preſſe Stimmung für ſich und
ihre Unternehmungen heim Publikum zu machen. Die Dis-
kontogeſellſchaft tat dies ſchon in den fünfziger und ſechziger
Jahren. Das Publikum fiel zwar mit den von der Diskonto-

eſellſchaft emittierten (in den Verkehr gebrachten) Aktien undWerrapicren hinein; aber die Geſellſchaft ſelbſt erzielte hohe

Gewinne, und für die Zeitungen, welche die faulen Unter-
nehmungen empfahlen, fielen fette Biſſen ab. Das Handinhand-
arbeiten von Bank und Preſſe war für beide Teile ſo profi-
tabel, daß es nicht nur fortgeſetzt ſondern noch weiter ausge
baut wurde. Das ging ſo weit, daß Generalkonſul Ruſſel als
Geſchäftsinhaber der Diskontogeſellſchaft 1892 vor der Börſen-
enquete- Kommiſſion rund heraus erklärte:

Jm allgemeinen müſſen wir mit der Tatſache rechnen:
das Prepgewerbe iſt an erſter Stelle heure ein Ge-
werbe ein e er Mee. Der Unternehmenin den Unternehmer er Preſſe. Der i der Zei
ung will aus der Zeitung einen Ueberſchuß erzielen; er
wird demzufolge regelmäßig darauf angewieſen ſein, ſich
umfangreiche, namentlich ut bezahlte JZuſerate
F. beſchaffen. Das Beſtreben, dieſe Jnſerate zu beommen, i ein berechtigtes und geht ausnahmslos wohl

durch die e Preſſe; durch diejenige Preſſe, die ſich
e der am r zeigt ganz in dem gleien Grade Es iſt oft gar nicht zu ſagen welchen Be
ſtürmungen durch Agenten wir regelmäßig zurzeit
vor öffentlichen Emiſſionen irgend welcher A aus-
Zt. werden, und ich kann widerum nur ſagen z in
ehr vielen Fällen,. wenn man der betreffenden Zeitung
das Jnſerat nicht gibt, dann am folgenden Tage
ein ungünſtiger Artikel über die vetrefn miſſion in der Zeitung ſteht, oderalls d'e Zeitung nach der Richtung hin vielleicht etwas
vorſichtig iſt ſonſt ein mißlieb'ger Artikel. Das gilt nicht
für alle Zeitungen aber es iſt naturgemäß daß wer m
ſeinen Unfernehmungen auf die Oeffenflichkeit angewieſen iſt
es unliebſam bemerkt, wenn ſein Un'ernehmen gerade in
demjenigen Zeitpunkt, wo es emiiſtiert wird derartigen nicht
ſofort in dem Moment widerlegbaren Kritifen ausgeſetzt iſt:
und daß hiernach durch die Preſſe geradezu ein
gewiſſer Druck auf die Emiſſions-Jnſtitute geübt wird ihnen die Jnſerate in einem wei-
teren Umfange zuzuwenden, als es die Emiſſions-Jnſtitute
ſonſt vielleicht tun würden.

Unter der Bedingung, daß die Beziehung der Banken zur Preſſe
ſich auf die „anſtändigen“ Blätter beſchränkt, fand Herr
Ruſſel denn auch durchaus nichts „Bedenkliches“ darin, wenn
die Banken die Handelsredaktionen inſpirieren; und fälls dieſe
ſolchen Jnſpirationen folgen, ſich ihnen gegenüber erkenntlich
zeigen: „Jch finde,“ meinte er, „darin, wenn es in den Gren-
zen einer ehrlichen und ordentlichen Leiſtung und Gegenleiſtung
ſtattfindet, auch nichts Bedenkliches. Auch die ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit in ihren verſchiedenen Stadien von der Tagesliteratur
bis zur Monatsſchrift uſw. beanſprucht ein Honorar.“

Aber die Aufrechterhaltung dieſer Beziehungen zur Preſſe iſt
enicht nur von der Diskontogeſellſchaft gepflegt worden wenn

gleich dieſe in den ſiebziger Jahren des letzten Jahrhunderts
beſonders Beträchtliches auf dieſem Gebiete leiſtete ſie iſt
allgemeiner Geſchäftsgebrauch geworden. So erzählte z. B
Herr Dr. Müller, Handelsredalteur der Kreuzzeitung, vor der
Vörſenenquetekommiſſion folgende Erfahrung:

Jch bin vor etwa drei Jahren an die Börſe gekommen
als Ver'reter des Reichsboten. Sehr bald bekam ich ein
eingeſchriebenes Kuvert geſchickt mit einigen hundert Mar!
und der Viſitenkarte des Bankiers. Darauf ſtand: „An
bei Jhre Beteilig ung an der und derarte ſofor

weſſen Fürſorg
daß der Bankier meine Adreſſe

Emiſſion Jch ſchickte Geld und Viſitenkarte
zurück. Jch erkund gte mich unter Kollegen
ich es zu verdanken hatte,
erfahren habe; da ſagte mir einer: „Das konnte der dumme
Menſch auch wiſſen daß Sie das Geld ſo nicht anneh

re Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.

Von Ant. François Prevoſt.

Dieſe Erwägung ließ mich den Beſchluß faſſen, meine per
ſönlichen Ausgaben ſo viel als möglich zu beſchränken, um
immer imſtande zu ſein, für die ihrigen zu ſorgen, und ſelbſt
lieber hundert notwendige Dinge zu entbehren, als ihr auch
das Ueberflüſſigſte zu S er Wagen machte mir die
meiſte Sorge, da ich keine Möglichkeit ſah, den Kutſcher und
die Pferde ernähren zu können.

g teilte meine Sorge Herrn von Lescaut mit, dem ich
nich: verſchwiegen haite, hundert Piſtolen von einem Freunde
erhalten zu haben. Er wiederholte mir, wenn ich das Glück
im Spiele verſuchen und hundert Franks gutmütig opfern
wolle, um ſeine Verbündeten zu bewirten, ſo könnte ich auf
ſeine Empfehlung hin, in die Reihen der Jnduſtrieritter auf
genommen werden. So ſehr es mich empörte, jemand zu be
irügen, ſo ließ ich mich doch durch die grauſame Notwendig-
keit verleiten.

Noch am ſelben Abend führte Herr v. Lescaut mich als
Verwandten ein. Er fügte hinzu, ich habe um ſo mehr Aus-t auf Erfolg, da c die Vegarſtigungen des Glückes ſo
ehr bedürfe. Um aber zu zeigen, daß meine Bedürfniſſe

nicht die eines Habenichts ſeien, eröffnete er ihnen. daß ich
eſonnen ſei, ihnen ein Souper zu geben. Das Anerbietenirde angenommen. Jch bew'rteſe ſe fürſtlich. Man ſprach

viel von meinem angenehmen Aeußern und meinen glücklichen
Anlagen; man behauptete, es ließe ſich viel von mir er
warten, denn da me ne Erſcheinung den Ehrenmann kenn-
zeichnete, würde niemand mir mißtrauen; endlich erhielt Ma-
nons Bruder noch eifrigen Dank, der Geſellſchaft ein ſo ver
dienſtvolles Glied wie inich zugeführt zu haben. Einer der

erren erhielt den Auftrag, mich für einige Tage in die
Lehre zu nehmen.

Der Hauptſchauplatz meiner Taten ſollte das Hotel de Tran-
ſylvanie ſein, wo in einem Saale ein Pharaotiſch aufgeſtellt
war, und in der Galerie andere Karten- und Würfelſpiele
etrieben wurden. Dieſe „Hochſchule“ exiſtierte zugunſten des
Fürſten von R., welcher zurzeit in Cligny lebte und die

meiſten ſeiner Beamten gehörten unſerer Geſellſchaft an. Soll
ich es zu meiner Schuld geſtehen Die Lektionen meines
Meiſters hatten ſchnell den beſten Erfolg beſonders hatte
ich bald gelernt die Volte zu ſchlagen, und verſtand es mit
Hilfe meiner langen Spitzenmanſchetten vortrefflich, eine Karte
verſchwinden zu laſſen. ohne daß das ſchärſſte Auge es merkte,
und ſo eine Menge ehrlicher Spieler zu betrügen. Dieſe ſel-
tene Geſch'cklichkeit beſchleunigte mein Glück ſo ſehr, daß ich
mich in wen'gen Wochen im Beſitz einer hohen Summe be-
fand außer dem, was ich mit meinen Kameraden red-
lich geteilt hatte.

Nun hegte ich keine Furcht mehr, Manon unſern Verluſt
in Chaillot zu erzählen. um ſie jedoch über dieſe ſchlimme
Nachricht zu tröſten mietete ich ein möbliertes Haus, wo wir
im Schein des Reichtums und der Sicherheit lebten.

Tiberge hatte während dieſer Zeit nicht unterlaſſen, mich
Seine Moralpredigten nahmen keinhäufig zu beſuchen.

Ende. Er wiederholte mir ohne Unterlaß, welches Unrecht
ich gegen mein Gewiſſen, gegen meine Ehre und mein Glück
beginge. Jch nahm ſeine Mahnungen freundſchaftlich hin
und obwohl ich nicht die geringſte Neigung fühlte. ihnennachzuleben, ſo war ich ihm e ſeinen Eifer, deſſen reine
Quelle ich kannte, aufrichtig dankbar. Zuweilen neckte ich
ihn ſogar in Manons Gegenwart und forderte ihn auf,
doch nicht gewiſſenhafter zu ſein als eine Menge Biſchöfe
und anderer Prieſter. welche es ſehr gut verſtänden, eine

fründe mit einer Geliebten zu vereinigen. „Sieh hier
jnein,“ fagte ich, auf die Augen der ſmeinigen zeigend,

es Sünden gibt, welche durch eine ſo
ſchöne Urſache n'cht a werden!“ Er faßte ſich
in Ceduld. Als er aber ſah, daß mein Vermögen wuchs,
daß ich ihm nicht nur ſeine hundert Piſtolen zurückzahlte,
ſondern ein neues Haus mietete, meine Ausgaben ver-
doppelie und mich tiefer als je in den Strudel der Zer-
ſtreuungen ſtürzte n er ein anderes Weſen einen ande-
ren Ton an. Er klagte über meine Verſtocktheit, bedrohte

„und ſage mir, ob

g.

men würden. Es konnte ja jemand dabei ſein, während
Sie das Kuvert iffneten. So muß es nicht gemacht wer-
den.“ Jch will ihm ſagen, daß er Jhnen ein Konto eröff
nen und Jhnen mitteilen ſoll, daß er Jhnen ſo und ſo
viel Aktien zugeteilt hat. Jch ſagte: „Bitte, laſſen Sie
das, der Fall iſt erledigt.“

Dieſe Auskunft klärte mich darüber auf, unter welchen
Vorſichtsmaßregeln die ſogenannten Preßbeteiligungen an
den Mann gebracht zu werden pflegen. Um nicht als De-
nunziant zu erſcheinen, ſah ich im Einverſtändnis mit mei
nem Chefredakteur von einer Veröffentlichung des v
ten Falles ab. Das war nun kein großer Bankier. Später
kam aber kaum eine größere Emiſſion vor, ohne daß der
eine oder der andere von meinen Kollegen zu mir gekommen wäre und mir geſagt hätte: aben Sie ſchon
die Beteiligung an der und der Emiſſionk

Jn dieſen Tagen gibt die und die Bank ihre
Halbjahres-Gratifikationen an die Preſſe aus, Sie
ſtehen doch auch auf der Liſte

„Nein, ich vermeide es ſogar ſo viel wie möglich, den
Herren bekannt zu werden

„Es iſt doch gar nichts dabei, es tun ja faſt
alle, und es handelt ſich jährlich um viele Tauſende
von Mark; kommen Sie Wit ich ſtelle Sie vor.

Durch ſolche und andere Mitteilungen von Börſen Redgk.
teuren, für die ich ſtets auch von anderer Seite giaubwür-
dige Beſtärigung fand, bin ich allmählich in das ganze
Syſtem der Beſtechungen eingeweiht worden und finde hier-
in eines der wirkſamſten Mittel der Großfinanz, ihre ein
zelnen Operationen mit Erfolg durchzuführen und ſich im
allgemeinen ein glänzendes Renommee zu verſchaffen. Ein
Redakteur, der regelmäßig Gratifikationen von jährlich meh-
reren tauſend Mark von jeder großen Vank oder doch den
meiſten bezieht, kann von dieſen Jnſtitu en und Firmenimmer nur mit der Devotion eines dgeenen ſchreiben,

und da weitaus die m i aller voneinem wohlhabenden Publikum geleſe-nen Zeitungen unter dieſem Banneſſteht,
ſo ſind die Banken, welche das BVörſengeſchäft beherrſchen,
jeder wirkſamen Kritik entzogen

Bei der portugieſiſchen Tabakmonopol-Anleihe bewilligte
das Konjortium der hieſigen Emiſſionsſtelle 100 000 Mark
zur baren Verteilung an die Berliner Preſſe (nicht etwa
zu Jnſeraten)

Allerdings behauptet heute allgemein die „anſtändige“ Preſſe,
die vielen Beſtechungen hätten aufgehört. Man braucht aber nur
an die bekannte Entlaſſung der Dresdener Handelsredakteure,
an das im Pommernbankprozeß zum Vorſchein gekommene
Spezial-Ausgabebuch der Direktoren Romeick und Schultz mit
ſeinen Notizen über die an Redakteure und Mitarbeiter von
Börſenblättern gezahlten Vergü'ungen zu erinnern, um den
Wert dieſer Behauptung zu kennzeichnen. Auch der in voriger
Woche verhandelte Prozeß des Reichsglöckners Gehlſen hat,
wenn er ſich auch auf Vorgänge bezieht, die ſchon um acht bis
neun Jahre zurückliegen. aufs neue bewieſen, wie freigebig
Kreditinſtitute unter gewiſſen Bedingungen ſein können.

mich mit der Strafe des Himmels und prophezeite mir einen
Teil der Unglücksfälle, die baid darauf über mich herein-
brachen. „Es iſt unmöglich,“ ſagte er, „daß das Vermögen,
welches Dir zum Beſtreiten dieſes verſchwenderiſchen Lebens
dient, aus ehrlichen Mitteln ftammt. So wie Du ſie auf
unrechte Weiſe erworben haſt, ſo werden ſie Dir wieder ge-
raubt werden. Gottes ſchrecklichſte Strafe wäre es, wenn er
ſie Dich ruhig genießen ließe. Alle meine Ra ſchläge fromm-
ten Dir zu nichts ich ſehe, daß ſie Dir nur zu bald läſtig
ſein werden. Lebe wohl, Du ſchwacher und undankbarer
Freund! Möchten Deine verbrecheriſchen Freuden verſchwin-
den wie ein Schattenbild! Möchte Dein Geld rettungslos
verloren gehen. und Du allein und entblößt zurückbleiben,
dann würdeſt Du die Eitelkeit der Güter anerkennen, nach
velchen Du ſo töricht haſcheſt! Dann iſt der Augenblick ge
kommen, wo Du mich bereit finden wirſt, Dich zu lieben
und Dir zu dienen heute aber breche ich jeden Um ang
mit Dir ab, weil Dein Treiben mich mit Abſcheu erfüllt!

Dieſe apoſtoliſche Rede hielt er mir in meinem Zimmer, vor
Manons Augen. Er ſtand auf, um ſich zu entfernen. Jch
wollte ihn zurückhalten; aber Manon hinderte mich mit der Be-
arramg, er ſei ein Narr, ich ſolle ihn ſeines Weges gehen
aſſen.
Seine Worte hatten aber nicht ermangelt, Eindruck auf mich

zu machen. Jch erwähne abſichtlich ſolche Augenblicke, wo mein
Herz ſich zur geh zum Guten bewegt fühlte, denn dieſer
Erinnerung dankte ich ſpäterhin einen Teil meiner Feftigkeit
in den unglückſeligſten Lagen meines Lebens.

Manons Liebkoſungen zerſtreuten bald den Kummer, welchen
der Auftritt mit Tiberge mir verurſachte. Wir ſetzten unſer
Leben voll Vergnügungen und Liebesfreuden fort. Die Ver-
mehrung unſeres Vermögens vermehrte unſere Liebe. Venus
und die Glücksgöttin hatten keine glücklicheren Sklaven als
uns! O Götter] weshalb nennt man die Erde einen Ort des
Elendes, wenn man ſo herrliche Freuden auf ihr genießen
kann Aber ach ſie ſchwinden nur allzubald! Welch' ſchönere
Seligkeit könnte man ſich vorſtellen. wenn ſie von Dauer
wären?! Die unſeren teilten das allgemeine Schickſal, d. h.
dauerten nicht lange und waren von bitterer Reue gefolgk.

(Fortſetzung folgt.
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Der liebe Gott im Wahlkampf.

Der Abgeordnete Naumann teilt in der Neckarzeitung
einiges von dem Jnhalt der Feſtpredigt mit, die der Hof-
prediger Faber anläßlich der Eröffnung des Reichstags ge
halten hat. Der Hofprediger bezeichnete die Reichstagswahl
als ein „Werk Gottes“, man habe in ihr „die Stimme Gottes“
gehört. Das Volk ſollte „errettet werden von dunklen Mächten“.
„Es ſollte im Reichstag überhaupt nur ſtaatserhaltende Parteien
geben, die wie ein Mann dem Panier des Kaiſers folgen.
Dann können wir das Weitere Gott überlaſſen.“

Jn dieſer Rede widmet Naumann die hübſche Bemerkung:
„Erſt draußen vor den Toren des Schloſſes wurde Sinn und

Gemüt wieder frei, denn draußen hielt die Sonne eine Straßen-
predigt über den Text: Er läßt ſeine Sonne aufgehen über
die Böſen und über die Guten und läßt regnen über Gerechte
und Ungerechte! So dachte man ſich den lieben Gott früher.
r aber iſt er ein eingeſchriebenes Mitglied des
Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozial-
demokratie geworden. Da halte ich es doch lieber mit
dem alten Glauben.“

Hätte Herr Naumann dem Gottesdienſt, der in der katho-
liſchen Hedwigskirche für die Zentrumsabgeordneten gehalten
wurde, beigewohnt, ſo würde er wahrſcheinlich gehört haben,
daß es der liebe Golt mit dem Zentrum halte. Der alte
Glaube“ zu dem Naumann hält, hat ja in hiſtoriſchen Zeiten
weder in der katholiſchen Papſtkirche noch in der proteſtantiſchen
Staatskirche gegolten. Naumann ſelbſt hat es damit nur zum
Pfarrer a. D. gebracht, während es der Hofprediger Faber
gewiß noch zum Oberprediger bringen wird. Denn Gottes
Gnade waltet ja ſichtbarlich über ihm!
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Ein Niedergerittener.
Jm Prozeſſe wider den früheren Reichsbeamten Poeplau, der

in dem dringenden Verdachte ſteht, grobe Verfehlungen der
Kolonialverwaltung dem Reichstage bekannt gegeben, und dem
deutſchen Volke dadurch viel Geld und viel Schande erſpart zu
haben, iſt eine atembeklemmende Pauſe eingetreten, und faſt
will es ſcheinen, als ob dieſer Verbrecher ſich durch vorzeitigen
Tod den Armen der irdiſchen Gerechtigkeit entziehen wollte.
Das Bild, das der Medizinalrat Dr. Hoffmann am Freitag in
öffentlicher Gerichts- Verhandlung von dem Zuſtande des Aunge-
klagten entrollte, zeigt dieſen völlig erſchöpft, am Ende ſeiner
Kräfte. Herr Medizinalrat Hoffmann glaubt nicht nur für den
Verſtand ſondern auch für das Leben des Unglücklichen fürch-
ten zu müſſen er findet ihn vollkommen verwirrt und von
Wahn Vorſtellungen heimgeſucht. In einer Unterredung mit
dem Gerichtsarzte bezeichnete Poeplau die ganze Gerichts-Ver-

handlung als eine Farce. Er behauptete man wolle ihn
ruinieren man wolle ihn beſeitigen. Er habe ſein Dienſt
mädchen entlaſſen, weil es ſpionierte. Ja, der Kranke verſtieg
ſich ſogar zur Behauptung er hat 168 Pulsſchläge in der
Minnte, ſo fügt der Herr Medizinalrat erklärend hinzu der
Reichskanzler gehöre auf die Anklagebank, nnd nicht er,
der nur Verbrechen und Vergehen zur Anzeige ge-
bracht habe.

Der humane Medizinalrat, der nur mediziniſche Fachzeit-
ſchriften lieſt, verſuchte den Patienten durch Beruhigungsmittel
und gütliches Zureden von ſeinen Wahn- Vorſtellungen zu heilen.
Eine ſtrafprozeſſualiſch korrekte Verhandlung die vor einem
preußiſchen Gerichtshofe geführt wird, ſei ein erhabener Akt der
Gerechtigkeit und durchaus keine Farce. Und wie ſollte es im
Lande der Stieber und Haupt, der Leckert und Lützow, der
Schöne und Brockhuſen, wie ſollte es in dieſem Lande der
Korrektheit möglich ſein, daß die Polizei verdächtige Perſonen
durch ihre Dienſtboten auszuſpionieren verſuchte Und was
ſchon gar die Behauptung betrifft, der Reichskanzler gehöre auf
die Anklagebank wann iſt in Preußen ein Mann ſo hohen
Ranges an einer ſo unwürdigen Stelle geſehen worden Wer
ſich ſolchen verſtiegenen Vorſtellungen hingibt und meint, daß
auch einmal ein Großer gehangen werden könne, iſt nur durch
niederſchlagende Mittel zu kurieren.

Einſtweilen iſt die ſeeliſche Tortur dieſes Prozeſſes nur von
Freitag auf Sonnabend mittag vertagt worden. Am Freitag
wäre, nach dem Gutachten des Sachverſtändigen, Lebensge-
fahr entſtanden, wenn man den Angeklagten zur Verhandlung
genötigt hätte. So wird man wohl auch am Sonnabend den
Prozeß weiter vertagen müſſen denn wenn auch der Reichs
kanzler und die ihm untergeordneten Organe der Anklagebe-
hörde im ſchlimmſten Fall mit frommen Augenaufſchlag erklären
könnten, hier habe „ein höherer gerichtet“ ganz wohl wäre
ihnen vielleicht doch nicht dabei.

Das patriotiſche deutſche Publikum hat ſchon manchen Mörder,
der auf der Anklagebank zuſammenbrach, ſein Mitgefühl nicht
verſagt. Das iſt ein menſchliches Empfinden, das jedem ehrt,
der ſeiner fähig iſt. Hier aber bleibt es gänzlich ungerührt.
Die nationale Preſſe unterdrückt teils den Prozeßbericht, teils
beſchränkt ſie ſich darauf, ſeine wichtigſten Tatſachen trocken zu
regiſtrieren. Der Fall Erzberger, den zu kritiſieren vielleicht
die Sozialdemokratie allein das Recht hat, wurde weidlich

ausgeſchlachtet. Hätte Herr Müller Sagan oder Herr Ablaß
ebenſo gehandelt, ſo wäre in „nationalen“ Blättern nichts

davon zu leſen geweſen. Was in den nationalen Parteikram
paßt, wird ausführlich abgehandelt, alles andere unterdrückt
oder mit gleichgültigem Schweigen abgetan. Der Prozeß Poeplau
ein Mann, deſſen Verbrechen darin beſteht, Verbrechen enthüllt
zu haben, iſt von juriſtiſchem, politiſchem und rein menſchlichem
Standpunkt aus betrachtet, ein außerodentliches Ereignis. Aber
die Juriſten, die Politiker, und die Prieſter liberaler Huma-
nität in allen bürgerlichen Zeitungsſtuben ſchweigen. So
gings auch dem Grafen Arnim, deſſen brutale Behandlung
durch Bismarck Wilhelm II. in ſpäteren Geſprächen bedauerte.
Jetzt kriecht die nationale Preſſe, wie ſie einſt vor Bismarck
kroch, vor Bülow, dem Ueberwinder, und wagt kein Wort zu
unſten eines Unglücklichen zu ſprechen, der einen mächtigen
ünſtling zu beleidigen wagte. Das iſt ein Fortſchritt der

liberalen Geſinnung.

Der Flottenverein als Denunziantenhort.
Die Germania iſt in der Lage, mit Briefen aufzuwarten,

nach denen der jetzt ſo bekannt gewordene Generalmajor Keim
Beamte, die nicht zu den Flottenvereinlern gehören, ſondern
andern politiſchen Parteien angehören bei der vorgeſetzten
Behörde denunzierte. Solches geſchah nun auch gegen den
früheren Zentrumsabgeordneten Landgerichtsrat Jtſchert in
Frankfurt a. M. Der Bayr. Kurier, der auch die andern
Flottenvereinsbriefe abgedruckt hat, ſchreibt zu dieſer nicht all
tkäglichen Tätigkeit Keims:

Jn einem Briefe, den Generalmajor Keim an die Reichs
kanzlei gerichtet hat, weiſt der Herr Generalmajor darauf
hin, daß Jtſchert, der doch Landgerichtsrat ſei, ſich in Frank-
furt in einer Velodromverſammlung offen als Zentryms-
mann bekannt habe, „was man doch geeigneten höheren Orts

entſprechend vermerken möge“. Herr Jtſchert iſt auch
in Preßkorreſpondenzen des Flottenvereins angegriffen worden.
Ueberhaupt ſind vom Flottenverein alle Redner, welche
gegen Dernburg ſprachen, in der Reichskanzlei
denunziert worden. Herr Generalmajor Keim wird
nicht die Stirn haben, das zu leugnen. Wir können ihm
ſonſt mit Nachweiſen dienen.

Landgerichtsrat Jtſchert bemerkt zu dieſer feinen Tat im
katholiſchen Frankf. Volksblatt, indem er auf obige Veröffent-
lichung hinweiſt:

Aus den von Jhnen veröffentlichten Mitteilungen des
Bayriſchen Kuriers über die Tätigkeit des Flottenvereins
während der letzten Wahlen erſehe ich, daß dieſer „unpolitiſche“
Verein nicht nur im allgemeinen gegen das Zentrum ge-
arbeitet ſondern auch gegen Beamte, die dieſer Partei an-
gehören. darunter auch gegen mich Anzeigen bei den vor-
geſetzten Behörden erſtattet hat. Jch werde ſofort feſtzuſtellen
ſuchen, ob dieſe Mitteilung richtig iſt, damit ich mich in ge-
eigneter Weiſe gegen ein derartiges Vorgehen verteidigen kann.
denn ich bin mir bewußt, während des Wahlkampfes nichts
getan zu haben, was mit meiner Beamtenſtellung unverein-
bar wäre, es ſei denn, daß ich meine von der augenblicklichen
Regierungsanſicht abweichende politiſche Ueberzeugung offen
bekannt und begründet habe. Bewahrheitet ſich die Mit-
teilung, ſo überlaſſe ich das Urteil über die Handlungsweiſe
des Deutſchen Flottenvereins jedem anſtändig denkenden

Manne, auch unter meinen politiſchen Gegnern. ß
Es gibt eben feine Herrſchaften im Flottenverein. Die unfaire
Handlungsweiſe der Regierungs und Flottenvereinsföldlinge
hat, wie wir ſchon an einzelnen Beiſpielen in früheren Nummern
nachwieſen, ſchon viele anſtändige Menſchen zum Austritt aus
dem Flottenverein veraulaßt. Aber auch im Auslande hat
man einen Ekel vor dieſem Treiben empfunden, und ſo kann
die Köln. Volksztg. aus Rom melden:

Mitglieder der hieſigen deutſchen Kolonie, die bisher dem
Deutſchen Flottenverein angehörten, richteten an den Vor-
ſtand der römiſchen Ortsgruppe folgende Erklärung: „Die
Unterzeichneten beehren ſich hierdurch dem verehrlichen Vor-
ſtande des Flottenvereins in Rom ihren Austritt aus dem-
ſelben anzuzeigen, da entgegen den Statuten des Vereins
dieſer bei den Reichstagswahlen eine offizielle, vielen Millionen
treuer Söhne Deutſchlands feindſelige VParteiſtellung an

hat, und Unterzeichnete nicht wünſchen, da ihre
Beiträge zu andern Zwecken, als dem der Größe und Macht
unſeres gemeinſamen Vaterlandes verwendet werden.

Welcher anſtändige und ehrliche Menſch kann auch einem
ſolchen Verein nur noch eine Viertelſtunde als M. glied an
gehören Der blinde Parteihaß hat dieſer Geſellſchaft das
Grab gegraben.
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An der Spitze der Nordd. Allg. Ztg. dementiert nun General
Keim die ihm vom Bayr. Kurier vorgeworfene Denunziation.
Da aber der ſonſt ſtets gut unterrichtete Bayr. Kurier ſeine Be
hauptung mit der allergrößten Beſtimmtheit ausgeſprochen hat,
könnte einen die nicht minder beſtimmte Ableugnung des General
Keim wundernehmen. Die Löſung des Rätſels iſt aber viel-
leicht in dem Umſtande zu ſuchen, daß die nationale Preſſe
längſt erklärte, was General Keim als Privatmann tue, gehe
den Flottenverein als ſolchen nichts an. Vielleicht liegt
der Fehler des Bayr. Kurier nur in der Außerachtlaſſung dieſer
peinlichen und kleinlichen Unterſcheidung.

Aus unſeren herrlichen Kolonien.
Wie es unſeren braven deutſchen Jungen in Wirklichkeit er

geht, die angeblich von der böſen Sozialdemokratie infolge der
Ablehnung des Nachtragsetat dem Elend überantwortet worden
ſeien, darüber gibt ein Soldatenbrief aus Südweſtafrika Aus
kunft, aus dem unſer Kölner Bruderblatt, die Rheiniſche Ztg.,
folgende Stelle abdruckt:

Hunger kann man noch eher aushalten aber Durſt, das
weiß keiner, der es nicht durchgemacht hat. Jm Januar haben
ſich fünf Mann wegen Waſſermangels vor den Augen unſers
Hauptmanns erſchoſſen.

Jn einem zweiten Briefe, in dem der Soldat über die Strenge
eines gerade aus Deutſchland gekommenen Hauptmannes klagt,
heißt es:

So lange Du noch nicht halbtot biſt und meldeſt Dich krank,
wirſt Du vom Arzte herausgeſchmiſſen. Da ſoll man noch
Vaterlandsliebe haben. Jeden Tag ſind vier bis fünf Kerle
von uns angebunden in dieſer Hitze. Es iſt nicht zu ver-
wundern, wenn man ſich an ſo einem Kerl (dem Vorgeſetzten)
vergreift und ihm eines mit dem Kolben auf den Schädel
gibt, daß ihn der Teufel holt.

Die Briefe dieſes Kriegers ſind ein Gegenſtück aus der Wirk-
lichkeit zu den kolonialen Schwindelblüten aus der „nationalen“
Wahlmache

Und wie man mit den gefangenen Eingeborenen umgeht, be-
weiſt das Schriftſtück, das die Welt am Montag abdruckt:

Gefängnis.
An das Bezirkskrankenhaus, hier.

Bitte beifolgende Rezepte anfertigen und verabfolgen zu
wollen. Für die mit Prügel beſtraften Eingeborenen
bitte ich um 2 Tuben Vaſeline zum Einreiben.

Swakopmund, den 23. 9. t.
J. A. Viercks, Gefängnis-Aufſeher.

Kommentar überflüſſig. Wie aber unſere Oberpatrioten und
Kolonialſchwärmer aus der Haut der Steuerzahler Riemen
ſchneiden, hat ein Bericht der Dortmunder Ztg. dargetan, nach
dem die Frachtſätze für die kurze Strecke Kapſtadt-Lüderitzbucht
von der Houſton-Linie um 50 bis 66 Proz. gegen die Woer-
mannſätze differierten. Seit dem 1. Januar ds. Js. iſt nun,
wie der Dortm. Ztg. berichtet wird, die geſamte Regierungs
fracht von Kapſtadt nach Swakopmund und Lüderitzbucht der
Woermann Linie genommen und der (Bremer) Houſton Linie
mit cinem um die Hälfte billigeren Kontraktſatze
übertragen worden.

Nun verſteht wohl auch der dümmſte deutſche Michel, weshalb
uns die Kolonien erhalten bleiben müſſen und weshalb unſere
Prozentpatrioten ſich ſo für die Kolonien ins Zeug legen. So
hohe Profite wie bei den Reichstransporten nach und von den
Kolonien kann Wörmann ſonſt nirgends herausſchinden.

Der neue Handelsvertrag mit Amerika ſoll in den
nächſten Tagen vom Wirtſchaftlichen Ausſchuß im Reichsamt
des Jnnern beraten werden. Viel wird dabei nicht heraus-
ſpringen, dern agrariſch iſt leider immer noch Trumpf bei
unſerer Reichsregierung.

Eine Jnterpellation über den franzöſiſchen Kulturkampf
will das Zentrum im Reichstag einbringen, weil mit deutſchem
Gelde erbaute Kirchen in Frankreich von der franzöſiſchen
Regierung mit Beſchlag belegt worden ſind. Soll die fran
zöſiſche Regierung etwa das zuſammengebettelte Geld wieder
zurückgeben? Die katholiſche Kirche iſt die letzte, die einmal
Eingeſacktes wieder herausgibt.

Proteſt eingelegt haben auch die Genoſſen des zweiten
weimariſchen Wahlkreiſes, Eiſenach, gegen die Gültigkeit der
Wahl des Antiſemiten Schack, der unter Zuhilfenahme des

Das Karnickel iſt nden worden, das den Sitz des
Sozialdemokraten in Wiesbaden verſchuldet hat. Es iſt der
Jentrumsabgeordnete MüllerFulda, der im Wahlkampfe direkt
fur den Sozialdemokraten und gegen den Liberalen agitiert
habe. So behaupten wenigſtens die „liberalen“ Zeitungen.
Wieviel Schuld die Liberalen aber an den Siegen der ärgſten
Reaktionäre in Wahlkreiſen tragen, in denen die Liberalen den
Nusſchlag gaben, davon ſchweigt der Blätterwald der Liberalen
ſtill. Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes. Sollte Müller
r wirklich für unſern Kandidaten eingetreten ſein, ſo
eweiſt das nur daß er die Schädlichkeit der ſog. Liberalen

erkannt hat, die das Volk um ein Butterbrot an die Reaktion
verraten haben. Kehre man alſo gefälligſt vor der eignen Tür
den Wuſt von Unrat weg.

Herr Roeren, Oberlandesgerichtsrat beim Oberlandesgericht
in Köln, Zentrums Abgeordneter und Kolonial Enthüller, hat
ſeinen Abſchied aus dem Staatsdienſte erbeten und erhalten.
Die Avancements Verhältniſſe ſind für die Roeren in neuerer
Zeit ungünſtig geworden, die Porzigs ſind ihnen eine Pferde
länge voraus. Da der Herr Oberlandesgerichtsrat darauf ver
zichtet, auf günſtigeres Wetter zü warten, ſcheint ſich das Zen
trum wirklich für längere Zeit im Oppoſitionslager niederlaſſen
zu wollen.

Gegen die jetzt beliebte Kolonialpolitik wendet ſich auch
der ehemalige Gouverneur von Südweſrafrika, Leutwein, im
letzten Heft der Halbmonatsſchrift März. Jn einer längeren
Zuſchriſt hält er die jetzige Politik der perſönlichen Ent-
rechtung der Eingebornen für eine verfehlte und gefährliche
und warnt die leitenden Kreiſe vor einem Beſchreiten dieſer,
Bahn und begründet dieſe Warnung mit ſeiner genauen Kennk-
nis der Verhältniſſe. Dieſe Warnung eines Mannes, der als
Gouverneur großes Anſehen bei den Eingebornen beſaß, der
aber dem Draufgängertum weichen mußte, wird natürlich in
den Wind geſprochen ſein denn von Rückſichten auf die Ein
gebornen und einer humanen Behandlung unſerer ſchwarzen
„Brüder“ iſt man jetzt weiter entfernt denn je zuvor.

Folgen der Grenzſperre und unſerer Zollpolitik. Jn
M. Gladbach u. a. O. deckten vor einigen Tagen die Zoll-
behörden einen Viehſchmuggel auf, der ſich als jahrelang be
triebener und großzügig angelegter Schmuggel herausſtellte.
Holländiſches Vieh wurde bei Waldenrath über die Grenze ge-
bracht mit falſchen Verſandicheinen. Es handelt ſich um meh-
rere Tauſend Stücke Rindvieh. Zahlreiche Bauern und Vieh-
händler wurden verhaftet.

Militärjuſtiz. Das Oberkriegsgericht Bromberg verurteilte
die beiden Reſerviſten Stellner und Brafka, früher Musfketiere
beim 149. und 148. Jufanterie-Regiment, die beim vorjährigen
Brigadeexerzieren in Hamerſten im dortigen Schützenhauſe
eine Patrouille tätlich angegriffen hatten, wegen Achtungs-
verletzung, militäriſchen Aufruhrs und tätlichen Angriffs auf
einen Vorgeſetzten zu je zwei Jahren Gefängnis. Das Kriegs
gericht hatte auf je drei Jahre erkannt. Die „Oeffentlichkeit“
des militärgerichtlichen Verfahrens ſteht, ſobald Vorgeſetzte als
Angeklagte in Betracht kommen, faſt nur noch auf dem Papier,
ſeitdem die bekannte Verordnung des Kaiſers erlaſſen iſt. Wird
gegen einen Vorgeſetzten verhandelt, ſo erſcheinen jedesmal die mili
täriſchen Jntereſſen und die Disziplin gefährdet. Das Kriegs
gericht der 17. Diviſion (Altona) ſchloß am Sonnabend für
die Dauer der ganzen Verhandlung gegen den Sergeanten
Wilhelm Ahbeker von der 9. Kompagnie des Regiments „Ham
burg“ die Oeffentlichkeit aus, wobei begründend auf die qu.
Verordnung hingewieſen wurde. Wie aus dem Eröffnungs-
beſchluß hervorgeht, ſoll der Angeklagte ſich der qualifizierten
militäriſchen Unterſchlagung haben zuſchulden kommen laſſen.
Als Zeugen waren 40 Perſonen geladen, darunter der Haupt
mann Baluſek, ein Leutnant und eine Anzahl Reſerviſten.
Der Angeklagte, der als Furier fungierte, ſoll ihm anvertraute,
dem Militärfiskus gehörende Gegenſtände verkauft haben.
Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis.

Ausland.
Oeſtreich. Die in Lemberg verhafteten rutheniſchen

Studenten wieſen auch geſtern noch das Frühſtück zurück und
nahmen auch kein Waſſer zu ſich. Sie erklären, im Hunger-ſtreik auszuharren, bis alle Verhafteten freigelaſſen ſeien. Noch

heute vormittag ſollten 15 Studenten, denen es geſtern gelang,
ihre Unſchuld nachzuweiſen, aus der Haft entlaſſen werden.
Warum denn nun auf einmal? Die Entlaſſung dieſer
15 Studenten beweiſt zur Evidenz die ungerechte Behandlung
der Gefangenen und muß zum ſchärfſten Proteſt gegen dieſe
ruſſiſchen Maßregeln herausfordern.

Holland. Aus NiederländiſchIndien eingetroffene Nach-
richten beſagen, daß engliſche und angeblich auch deutſche
Händler den Papuaſtämmen, die ſich im Aufſtande gegen die
niederländiſche Regierung befinden, in Neuguinea Waffen und
Munition verkaufen, deren Einführung in Neugutnea ſtreng
hen iſt. Aber das Geſchäftche hebt über alle Bedenken

inweg.

Jtalien. Die Bluttat von Firmo (Kalabrien)
beſchäftigte dieſer Tage die italieniſche Kammer. Kein Konflikt
zwiſchen Arbeit und Kapital, keine proletariſche Demonſtration
hatte den Anlaß zu dieſem furchtbaren Blutbad gegeben. Es
waren friedliche Bürger aller Volksklaſſen, die unter den Rufen:
„Es lebe der König!“ „Es lebe die Königin!“ „Nieder mit der
Grundſteuer!“ vor das Rathaus von Firmo zogen. Nicht mit
Sicheln und Knütteln bewaffnete Arbeiter, wie ſie die Phan-
taſie der Scharfmacher ſieht, waren es, ſondern kleine Leute im
Sonntagsſtaat, denen ein Muſikkorps voran zog. Sie forderten
die Anwendung des Geſetzes, das die durch das Erdbeben vom
September 1905 betroffenen Gemeinden um 30 Prozent der
Grundſteuer entlaſtet. Der kleine, nicht ganz 2000 Einwohner
zählende Ort hat ſeit der unglücklichen Nacht, die ſo furcht-
bares Elend über Kalabrien brachte, vergebens Hilfe von der
Regierung und von der öffentlichen Wohltätigkeit erwartet.
Seine halb eingeſtürzten Häuſer, ſeine unwegſam gewordenen
Straßen ſind unberückſichtigt gelaſſen worden, und die Not
hat einen großen Teil der männlichen Bevölkerung zur Aus
wanderung in überſeeiſche Länder getrieben. Die furchtbare
Notlage hat die Steuerbehörde nicht abgehalten, dieſe Steuern
in der alten Höhe zu fordern und das Geſetz für Kalabrien
durch allerlei Schliche zu umgehen. Daher die Erbitterung
in dem kleinen Orte, wo jeder ein Fleckchen Erde hat, auf dem
der Fiskus ſich niederlaſſen kann, um die Armen auszuſaugen.

Da die Menge dieſe Gewißheit hatte, daß man ihr Unrecht
tut, daß man ſie bei der Abgabenerhebung wider das Geſetz
belaſtet, verſammelte ſie ſich proteſtierend vor dein kommunalen
Steueramt. Als ſich der Zug nach dem Hauſe wandte, in
welchem die Abgabenregiſter verwahrt ſind, warf ſich der Unter
»utnant der Karabinieri, Conza, ihm mit ſechs Mann ent-

ganzen amtlichen Apparates mit nur 320 Stimmen gegen ſ gegen und ordnete das Einſtellen der Muſik an. Ehe die
unſeren Kandidaten Leber gewählt wurde. Demonſtranten aber Zeit hatten, die Order zu befolgen, riſſen
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die Karabinieri ſchon in rüder Weiſe die Jnſtrumenke fort.
Die ſo brutal Angegriffenen hatten noch gar nicht verſtanden,
um was es ſich handle, als ſchon die berühmten drei Trompeten-
ſtöße ertönten, die das Signal zum Auseinandergehen ſein
ſollen. Faſt gleichzeitig wir folgen dem Bericht der mini-
ſteriellen Tribune gab der Leutnant den Befehl zum
Feuern und entlud ſelber ſeinen Revolver auf die ratlos und
verwirrt daſtehende Menge. Eine furchtbare Verwirrung ent-
ſtand, in welche die Schreie der Verwundeten hineingellten.
Alles ſtäubt auseinander. Am Boden liegt ein Kind, zu Tode
verwundet. Die Mutter kniet neben dem Sterbenden nieder
und wird von vier Kugeln getroffen! Ohne Unterbrechung,
Schuß auf Schuß entladen die Soldaten ihre Waffen auf die
fliehende Menge. Als die „Schlacht“ geſchlagen iſt, bleiben
ein totes Kind und elf ſchwer Verwundete auf dem Pflaſter.
Unter dieſen befinden ſich fünf Frauen. Von den „Siegern“
haben drei Schrammen an den Händen, die ſie ſich beim Fort-
reißen der Muſikinſtrumente geholt haben, einer iſt durch einen
Steinwurf am Knie verletzt.

Nach der feigen Bluttat begann der Leutnant Verhaftungen
vorzunehmen. Obwohl die elf Verwundeten Verbandzeug und
Desinfektionsmittel brauchten, verhaftete man den einzigen
Apotheker am Orte! Gegen Abend mußten alle Verhaf-
teten freigelaſſen werden. Alle Berichterſtatter, unter dieſen die
des Giornale d'Jtalia, des Mattino und der radikalen Vita
haben vom Unterpräfekten die Verhaftung des Unterleutnants
gefordert.

Dieſelbe Bevölkerung, die in ſo frevelhafter Weiſe in Trauer
verſetzt worden iſt, hatte am Abend vorher mit rührendem
Eifer für die Unterbringung der Karabinieri geſorgt! Die Leute
werden jetzt endlich wiſſen, daß es noch ſchlimmere Dinge gibt
als die Erdbeben: den Fiskus und die Hüter der öffentlichen
Ordnung, die für eine hungernde Menge nur Blei und Pulver
haben.

Jn der Kammer beantwortete die Jnterpellation des Abg.
Badaloni der Unterſtaatsſekretär Facta mit den üblichen nichts-
ſagenden Redensarten. Die Unterſuchung ſei im Gange, und
es werde ſtrenge Beſtrafung (7) der Schuldigen ein
treten, der Leutnant ſei ſeines Amtes enthoben; glücklicherweiſe
ſei Hoffnung vorhanden, die Verwundeten alle wieder hergeſtellt
zu ſehen. Das ſind alles Worte, nichts als Worke.

Amerika. Wie ſchon verſchiedentlich kurz mitgeteilt, war
zwiſchen Amerika und Japan eine Spannung entſtanden
darüber, daß Kalifornien japaniſche Kinder vom Schulbeſuch
ausſchloß und daß man überhaupt den Japanern die Ein-
wanderung möglichſt zu erſchweren verſuchte. Die gegenſeitige
Berſtimmung war ſo arg, daß man ernſtlich an einen Krieg
zwiſchen beiden Staaten dachte und daß ein anonymer
Schreiber ſchon eine Broſchüre über den amerikaniſch- japaniſchen
Krieg 1907 herausgegeben hat. Glücklicherweiſe ſcheint man
über dieſe ſchaurige Gewitterwolke hinweg zu ſein. Kalifornien
hat ſeine Weigerung, japaniſche Kinder in den Schulen aufzu
nehmen, zurückgezogen und die Befürchtung, daß durch Ein
wanderung japaniſcher Kulis die Intereſſen der amerikaniſchen
Arbeiter geſchädigt wurde, iſt durch ein von beiden Häuſern
bereits genehmigtes Einwanderungs Geſetz beſeitigt worden.
Dieſes Geſetz enthält einen Zuſatz, wonach der Präſident die
Zulaſſung von Staatsangehörigen eines anderen Landes zu
dem kontinentalen Gebiet der Vereinigten Staaten verweigern
kann, wenn die Päſſe der betreffenden Einwanderer für ein
anderes Land als die Vereinigten Staaten oder für die
inſularen Beſitzungen der letzteren oder für das PanamaKanal-gebiet lauten, ſoſen er überzeugt iſt, daß die Päſſe in einer
Weiſe benutzt werden, welche die Jntereſſen der amerikaniſchen
Arbeiter ſchädigt.

Man erwartet, daß nach dieſem Geſetz Japan an Kulis
Päſſe überhaupt nicht erteilen wird. Und da Japan ſich durch
ein Telegramm mit dieſem Zuſatz einverſtanden erklärte, iſt
nun hoffentlich das drohende Geſpenſt Krieg wieder einmal
gebannt zum Vorteil und Nutzen aller Kulturſtaaten.

Zur Revolukion in Rußland.
Verhaftungen von Rednern in den Wahlverſamm-

lungen. Die in der z Zeit vielfach beobachteten Fälle
von Verhaftungen von Rednern in den Petersburger Wahl-
verſammlungen ſind auf eine diesbezügliche Verfügung des
Polizeidepartements zurückzuführen. Jn dem Befehl des Polizei
departements an den Petersburger Stadthauptmann hieß es:

W Anbetracht der eingegangenen Meldungen, daß unter
den Rednern, die in letzter Zeit in den Wahlverſammlungen
auftreten, ſich eine bedeutende Anzahl von illegalen Perſonen
befindet, die das Recht zum Aufenthalt in der Hauptſtadt nichtkeß n, ſchreibt das Polizeidepartement vor, ſolche Perſonen

zu ſiſtieren und ſie zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien der
Schutzabteilung vorzuführen.“

Kampf der Sozialdemokraten gegen die Lebensmittel-
vertenerung in Petersburg. Das ſozialdemokratiſche
Komitee des Wyborger Rayons der Stadt Petersburg hat in
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen 1. Einen Aufruf zu erlaſſen,
der die Rotwendigkeit des Kampfes um Verbilligung der Preiſe
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Schwarze Jacketts
aus gutem Cheviot, mit Tressen besetzt
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besetzt
93das Stück 4. e M.
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auf Lebensmittel auseinanderſetzen ſoll; 2. Dieſe Frage durch
die Vermittelung der Fabrikorganiſation in allen Fabriken,
Werkſtätten c. zur Erörterung zu bringen 3. Eine Konferenz
aus den Vertretern aller Fabriken, Jnduſtriewerken c. auf
der Wyborgſchen Seite, den Vertretern der Arbeiterkurie, den
Vertretern der parteiloſen Fabrikkomiſſionen, den Vertretern
der Gewerkſch. Verbände und des Arbeitsloſenrats einzuberufen,
um die praktiſchen Maßregeln zu beſprechen 4. den Beſchluß
des ſozialdem. Komitees des Wyborgſchen Rayons, für die
Verbilligung der Lebensmittel in der ganzen Stadt zu
kämpfen, dem übrigen Teil der Petersb. Sozialdem. Organi-
ſation und dem ſtädtiſchen Rat der Vertreter zur Kenntnis zu
bringen.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern die zweite

Leſung des Etats für das Miniſterium des Jnnern. Die
Debatte drehte ſich um die Ausgeſtaltung der Für-
ſorgeerziehung. Zwei Zentrumsredner, die Abgg.
Schenidt-Warburg und Schmedding, wußten darüber nichts
Klügeres zu ſagen, als daß die Furſorgezoglinge nicht ſtreng
genug nach Konf.ſſionen geſchieden und ihnen nicht genug Reli-
gion eingepaukt werde. Sie verlangten ſogar für die geſchlechts-
kranken Proſtituierten katholiſche und evangeliſche Kranken-
häuſer, damit ſie nicht Schaden nähmen in ihrem Glauben an
den Papſt oder Luther. Jſt es gleich Wahnſinn, hat es doch
Merhode. Von freiſinniger Seite und vom Regierungstiſche
aus beklagte man, daß die Geſellſchaft die Fürſorgezöglinge,wenn ſie aus der Anſtalt entlaſſen werden, ſchroff zurückweiſt,

wie Gebrandmarkte ausſtößt, ſtalt ſich ihrer liebevoll anzuney-
men. Daß auch in den Fürſorgeerziehungsanſtalten nicht mit
verſtändnisvollem Belehrungswerk ſondern mit dem Rohrſtock
darauf los kuriert wird, wagte in dieſem Parlament der Kritik-
loſigkeit kein Redner zu ſagen.

Den Reſt der Sitzung füllte eine Rede des freiſinnigen Abg.
Goldſchmidt über das furchtbare Grubenunglück auf
der ſtaatlichen Zeche Reden bei Saarbrücken
aus, über das bekanntlich das Zentrum und die Freiſinn gen
Interpellationen eingebracht haben. Die Rede war voll Weh-
leidigkeit, aber gänzlich arm an Material. Kein Wort der
Anklage gegen die ſtaatliche Grubenverwaltung, die an Profit-
gier und Sorgloſigkeit gegenüber dem Leben der Arbeiter die
kapitaliſtiſchen Ausbeuter der Bodenſchätze noch übertrifft. Herr
Goldſchmidt legte geradezu dem Miniſter die Antwort in den
Mund, daß nur höhere Gewalt, ein Unglücksfall, für den nie-
mand verantwortlich ſei, die entſetzliche Kataſtrophe herbei-
geführt hätte. Dabei iſt es doch das ſagrabiſche Syſtem der
Arbeiterunterdrückung und die Vernachläſſigung der gebotenen
Schutzmaßregeln der Berieſelung und der Wetterführung, die
zu dieſem deutſchen Coucrières geführt haben. Heute geht
die Beſprechung weiter. Warten wir ab, ob das Zentrum mehr
Mut und mehr Jntereſſe für eine unglückliche Arbeiterſchaft
aufbringen wird!

Aus den gegnerischen Lügenfabriken.
Der meineidige ſozialdemokratiſche Agitator.

Die bürgerliche Preſſe ſchrieb, in Dresden ſei der „ſozial
demokratiſche Agitator“ Fiebig wegen Meineids verhaftet
worden. Die Sächſ. Arb.-Ztg. bemerkt dazu:

Der ſozialdemokratiſche Agitator“ Fiebig hat in einer
Wählerverſammlung in den Blumenſälen auf das beſtimmteſte
erklärt, er ſei nicht Sozialdemokrat, werde aber für Dr.
Gradnauer ſtimmen. Jn Dresden gibt es alſo keinen „ſozial-
demokratiſchen Agitator“ Fiebig. Die ſozialdemokratiſche
Partei kann nicht für alles verantwortlich gemacht werden,
was irgend ein Beliebiger für ſie tut, und wie er es tut.
Uebrigens: hängen wir denn die Meineide, die bürgerliche
I igüttger ſchwören, den nationalen Parteien an die Rock-

yöße.

Wie ſelten muß übrigens trotz Romen, der bekanntlich ſchlank-
weg die Sozialdemokraten der Meineidsluſt bezichtigte, der
Meineid unter unſern Parteigenoſſen ſein, wenn die Gegner
ſo gierig jeden Fall herausgreifen und dabei auch noch einen
Nichtſozialdemokraten zum Sozialdemokraten ſtempeln müſſen
Jm Jahre 1903 waren in Deutſchland 2365 Perſonen, 1904
wiederum 2265 Perſonen wegen Verletzung der Eidespflicht an
geklagt. Wie viele waren davon Sozialdemokraten

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 21. Februar.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Zacke; Ankläger:

Staatsanwalt Hartmann.
Haare in der Suppe fanden polniſche Arbeiterinnen

bei einem Agrarier auf einem Dorfe bei Delitzſch, weshalb ſie
ohne zu kündigen den Dienſt verlaſſen hatten. Die vier Ar-
beiterinnen erhielten deshalb vor dem Schöffengericht Klagen
wegen Kontraktbruchs, wurden von der m aber
freigeſprochen, da von einem unberechtigten Verlaſſen des
Dienſtes keine Rede ſein könne. Wenn die Mädchen nicht
ordentlich zu eſſen bekamen, ſo hieß es in der Urteilsbegrün-
dung, ſo waren ſie berechtigt, den Dienſt kündigungslos zu
verlaſſen.

Freigeſprochen wurden fünf Maurer aus Wettin, die

Schwarze Kleiderstoffe:
Jacquard-Gewebe Aer e S r

r doppeltbreit, vorzügliche QualitätCheviots 75 idas Meter 1.85, 1.45, 1.20 bis
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beſchuldigt waren, am 23. Oktober v. J. mit ihren Fahrrädern
einen verbotenen Weg vefahren zu haben. Die gegen das erſte
Urteil vom Staatsanwalt eingelegte Berufung war verworfen
worden.

Jm Café Briſtol machte ein Student der Landwirt
ſchaft mit einer jungen Verkäuferin Bekanntſchaft. Jm trauten
Verkehr geſchah, daß dem Herrn ein Fingerring verſchwand.
Er erſtattete Anzeige wegen Diebſtahls; das Fräulein erklärte
ſich vor Gericht aber für nichtſchuldig. Die Verhandlung ent
zog ſich der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß die
Angeklagte freigeſprochen wurde. Jn der Urteilsbegründung
hieß es, die Angeklagte könne angenommen haben, der Ring
ſei ihr geſchenkt worden.

Kleine Chronik. Der Begnadigung empfohlen wurde
eine junge Frau, die mit einem Tage Gefängnis beſtraft wurde,
weil ſie ihrem Wirt ein Stück Linoleum weggenommen haben
ſoll. Eine Freiheitsſtrafe erhielt auch eine Verkäuferin, die
ihrer Wirtin aus einem Nähkäſtchen 40 Mk. weggenommen
hat. Durch ſchlechte Verhältniſſe heruntergekommen ift ein
bejahrter Klempner, der eines Tages bei einem Gaſtwirt um
er ärgerlich und zertrümmerte eine Fenſterſcheibe. Er wurde
er ärgerlich und zertrümmerte eine Fenſterſcheib!. Er wurde
dafür wegen Sachbeſchädigung mit drei Tagen Gefängnis,
wegen Bettelns mit mehreren Wochen Haft und Ueberweiſung
an die Landespolizeibehörde beſtraft. Seinen Hauswirt be-
leidigt hatte ein Handelsmann, der auch in deſſen Wohnung
unbefugt eindrang. Der Täter wurde mit 60 Mk. Geldſtrafe
eventl. 12 Tagen Gefängnis beſtraft.

Gemeindezeitung.
Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. NachErledigung einer Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten wurde

in die Diskuſſion über ein Geſuch des Fabvrikdeſitzers Zaſtrow,
der behufs Legung einer Feldbahn zwei Lugwieſen auf zehn
Jahre pachten will, eingetreten. Das Geſuch wird bei einem
Pachtzins von 75 Mk. pro Parzelle bewilligt. Zur Neu-
anſchaffung von drei Schränken für die Fortbildungsſchule
werden 860 Mk. bewilligt; die alten waren bei dem neuerlichen
Schulbrande verbrannt. Der dritte Jahresbericht
der wirtſchaftlichen Vereinigung für Jnduſtrie
und Landwirtſchaft hat zirkuliert; hierbei monieren die Herren
Gröting und Fleiſchhauer, daß der Bericht dem Wirken der
ſtädtiſchen Behörden in keiner Weiſe Rechnung trage. Die
Etat-Kommi n on hat ihre Arbeit beendet und emp-
fiehlt den Kämmereikaſſen-Ekat 1907-08 mit 527 000 Mk. Aus
gabe und 219 370 Mk. Einnahme zur Annahme; an Gemeinde-
ſteuern ſollen 145 Proz. und an Realſteuern 173 Proz. er-
hoben werden. Eine lange Debatte entſpinnt ſich über die
Pflaſterung der Straßen, wofür 5000 Mk. gegen das Vorjahr
mehr in Ausgabe geſtellt ſind, im ganzen 9000 Mk., welche
Summe bei dem miſerablen Zuſtande unſerer zum Teil unge-
pflaſterten Straßen viel zu gering iſt. Nach Meinung vieler
Bürger könnte durch größere Reinhaltung der Straßen der Zu
zug nach Wittenberg noch recht ſehr gefördert werden. Dieſes
Jahr werden neugepflaſtert die Marſtoll- und die Tau'ntzien-
ſtraße. Die Stern-, Große Friedrichſtraße, Kurfürſtenſtraße
uſw., die bei ſchlechtem Wetter von Schmutz ſtarren, bleiben
weiter liegen; dieſe Straßen „ſollen“ nach der Kanaliſation
die freilich noch dringender für dieſen Stadtteil iſt, an die
Reihe kommen.

Sodann wurden für einen geübten Hilfsarbeis
ter bei der Steuereinnahme 2880 Mk. bewilligt. Der in
voriger Sitzung angenommene Beſchluß, die Station für das
Elektrizitätswerk anſtatt am Schwanenkeich am
Schweinemarkt zu erbauen, erfordert 1325 Mk. Mehrkoſten, was
die Verſammlung ebenfalls annimmt. Zur Beſeitigung
der Fleiſchnot war der Magiſtrat im November v. J.
beauftragt worden, behufs Oeffnung der Grenzen vorſtellig zu
werden. Der Magiſtrat hat nun vom Vorſitzenden des Städte
tages eine Antwort erhalten dahingehend, daß am Ende durch
das Zurückgehen der Schweinepreiſe die Einberufung eines
Städtetages gar nicht mehr erwünſcht ſei; unſer Magiſtrat hält
die Sache durch das Sinken der Preiſe für erledigt, die Gren-
zen bleiben alſo nach wie vor geſchloſſen. Zur Anſchaffung
eines Lichtpvauſegapparaktes wurden hierauf nach
längerer Diskuſſion 250 Mk. bewilligt. Die neue Mädchen-:
volksſchule, welche bekanntlich Ecke Potsdamer- und,
Zimmermannſtraße neben der Mittelſchule errichtet werden ſoll,
verurſacht zum Schluß der Sitzung noch eine lange Debatte
deshalb, weil ein Teil ſie in Rohbau und der andere in Putz
bau ausgeführt wiſſen will. Man kommt ſogar auf den Jugend-
ſtil zu ſprechen, der es beſonders unſerm Stadtverordneten
vorſteher angetan hat, denn er bezeichnete ihn gerodezu als Ab-
normität. Die Verſammlung entſcheidet ſich ſchließlich für
Ziegelrohbau, ſo daß auch dieſe Angelegenheit wieder einen
Schritt weiter gediehen iſt.

m
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. 5.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 11/2 Uhr bis mittags 1/2 Uhr und
abends von 5 bis 8 Uhr.

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

eiten über Kranken-, Unfall, Alters und Jnvalid:täts Ver-ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
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Meunu heiten
Frühjahr und Sommer 1907

Damen Konfekfion Kleiclerstoffen
sind in grosser Auswahl und in hervorragend schönen Sortimenten eingetroffen.

Preise wie immer alIIorbilIIigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gestattet. Beachten Sie meine Schaufenster!

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Fahrräder
von Mk. 70 an.

Fahrräder allererſte Qual. mit
u. Rücktrittbremſe A 115.Freilf.
1 Jahr Garantie!

Lanfdecken von Z. 00 M. an,
2.50 M. au.

wie
Pedale,

Buftichläuche von
indere Fahrrad-Artikel,
pen, Glocken,Gumnmilöſn nitg er. billig.243

fich Weile ad
neben dem Walhalla Theater.

Brummer C Benjamim,
7

C Wegen der am Sonntag

Vachkonferenz
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24. Februar stattfindenden

fällt meine Sprechstunde aus

loh. Jajs2zycek,
Schuhmachormeister.,

der I5er Kommi-sion.
Halle a S. Krukenbergstr. 18,

r 1996.
Möbel
10 Mk., Sofas, Bettft.,tratzen, Tiſche, Stühle, ichen

möbel billig zu verkaufen.
August Hesso, Seiftſtr. 31. 31.

e ln ſucht
Koech, Dieskauerſtraße 13.
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Vertikows
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auf Kredit

Waren xredmnans

„Merkur““
Halle, Gr. Steinstr. S I. Etage

Rohrttühle

kauft biſſig

weele Rbeangctattungen

an eitachitenn eicaten
Kleiderſchränke mit Kaſten v.

26--90 Bertißtow v. 33—90
Flüſchgarnituren von 160 Gut erhalt. Handwagen billig

Mk. an, Dlüſchſoſa von 65--90
k. Hofatiſche von 10 24
große Trumeaux 38 und 45 Mäü.,
Sſeilerſpiegel 12 bis 24 Mark.
Sfeilerſchränke 20 und 28
dauerhafte Bettſtellen, mit und
ohne Makratze, von 32 Mark an,
Küchenſchränke 25 bis 30 Mark,

Küchenſtühle ver

Max jungblut Acte shtiete
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zu verk.

ne Kleicdersekretäre

Vertikow 34 M., Schreibtiſche 34 M., Sofas 38 M. Stithle,
Bettſtellen, Matratzen zu verk.

Rieler. Albrechtſtr. 39.

Domplatz 9, Kontor p.

von 3.50 9 Mark, Räumfuhren nimmt an
R. Weihmann, Bernhardyſtr. 9

Fernruf 1708.
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(Vorſtenlanden) 3.90 M. nur be
Robert Sohedel, Halle (S.),
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Zu beziehen durch

Jeld des Heistes und des Schwerkes.
Hiſtoriſcher Roman aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

Von Otto Walster.
Preis geb. 2.50 Mk.

Die Volksbuchhandlung.

ABrectt Hötwin, Zeitz,
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Herren

u. Knahengarderobe
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reiſen.

Han.- H. z. vk. Bruckdorferſtr. 3, p.,r.

Achtung Achtungrädriger Fandwagen, Freifer-Turnverein.

zu verk. Mvritzkirchhof 10. Der Turnverein zu Heders-
beabſichtigt, ſeine faſt
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verſtellbares Reck

und Barren m. Matratze
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Nähere Auskunft erteilt
Otto Göttling.
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Preise und Auswahl ohne Konkurrenz, wie aus nachstehender Oktferte zu ersehen ist.
Solides Solides Bessor es Besseres Hochelegantes modernesWohnzimmer Schlaſzimmer Wohn zimmer Sohlafzimmer Vonhnzimmer

1 Kletdersehrank, zwel- 2 Bettetellen 1 Lleidersehrank mit 2 wanzös. Bettstellen 1Kloidersehrank, hoch-
türig, wit Auksate 28. 2 Antratzan Muschel Aufsatz, mit Muschelaufsatz elegante Ausführung 65.

1 Vertew m. Muschel- mit 50 Federn und zweitürig 38. 2 Hatratren 1 Vertikow, mod. Auf-
Auſsnte 2 Kellkiwen 1Vertikow in. Musehel- mit 50 Federn und eats u. gesehl. Spiegel 61,

1 Spetzetizen mit extra um Anfsatz 44,. Keillkissen 1 Kogtigeb, in verschied.
groeor Pratt- u t Spenetiseh mit zwei zusammen 90. Fagons 16.504 pollerts fühle wit u Wasehtlzeh, 2weitüric, uszügen 6 Stäble mit hoh. Rohr-
Rohrsttz mit grocer Platto 22. t Wasohtiseon, 2woi lehne u. Sterngetlecht 87.501 Sota mit fourniertem 1 Spiogel 3. modern Kühle 18. mit Marmorplatte 1 Diwan, Oteil., in Plüsch

]|TZZ Gesten J 1 Spiogel, geschlittenes 1Nacohtsebränkehen od. Tasch., hochmod.
1 Spiegel mit gesehlitf, Glas, 1,35 m hoch 123.,50 mit Marmorplatte 16. Auster u. Farben 66.
Glas, 1,26 mm hboeh 9.60 1 Diwan, 3 teilig 50. 1 Spiegel 1 Du Trumeau wit1 spiegoltisedehen mit gesohliffenem Glas u.Kasten spiogeigehränkehen 20. elegantem Aufsatz 43.zusammen Mark zuenmmen Nart M zusammen Mark 2014, 50 rusammen Marſ I zusammen Mark 288.

An jedem Stüek, Cinfaohe Küche- Ressere KGüohe. noohmod. Küche.
an jeder Einriehtuug 1 Lächensohrank 24. 1 ILächenzehrank mit 1 Klenenblet:

n mit m rnenbefindet sich ein 1 Xüehnentizeh 7. NMusehelausata 27.50 panten Seelen 40,-
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z sohlos- 1 Etehen-Rahmen 9. 2 Edeheunrthle 7. u. 12-2
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Nen eröffnet iet die
Haupt- Niederlage der Möbel-Industrie

nur (rosse Ulrichstrasse 52, ersto Etage,
In 2 grossen Verkauſseälen iet eine überraschend reichhaltige Auswahl nur gediegener Möbel, Splegel, Polsterwaren,

sowie Kompletter Wobhnungs- Einrichtungen zu staunend billigen Preisen aufgestellt,

2 ougl. Bettstellen

mit 60 Federn un
Koeilkiseen

Spiegel-Aufsatz un
Marmorplatte

1 Kietderszehrank

2 Rachtzehränkehon
mit Marmorplatte

Hochmodernes
Sohlatrimmer

2 Matratzen i. Vagon

zusammen 98.
1 Waschkommode mit
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81.
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zusammen 96. a
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I. Seilage zum Volkoblatt.
Rre. 47.

Halle und Saalkreis.
Halle, 23. Februar.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die nächſte Vereinsverſammlung findet am Donnerstag

abend 8/2 Uhr im Konzerthauſe, Karlſtraße, ſtatt. Den Haupt
teil der Verſammlung wird der Bericht über die ver-
floſſene Reichstagswahl bilden. Auch der Bericht vom
4. Quartal 1906 wird gegeben werden.

Zur Ausſperrung der Tapezierer!
Wie vorauszuſehen war, haben die Arbeitgeber, die dem

Schutzverbande im Tapeziergewerbe angehören, ſich nicht ge-
ſchämt, ihr Ehrenwort zu brechen. Sie haben die Gültigkeits-
dauer des noch beſtehenden Tarifs unberückſichtigt gelaſſen,
und ſchon heute eine Anzahl Kollegen ausgeſperrt. Bis
heule ſind 490 Tapezierer aufs Pflaſter geworfen.

Die min malen Forderungen, die den heutigen Lebens-
mittelpreiſen einigermaßen angepaßt waren, ſind von den
Unernehmern rundweg abgelehnt worden. Den hieſigen
Tapezierern wurde dagegen von den Schutzverbändlern ein
Tarif vorgelegt, der ein Monſtrum ohnegleichen iſt.

Was den Tarifbruch betrifft, ſo ſind Verhandlungen mit
den Arbeitgebern vor dem Gewerbegericht angebahnt, um es
den Herren zu beweiſen, daß ſie ihr Wort zu halten haben
und nicht berechtigt ſind, mit Exiſtenzen zu ſpielen.

Die Firmen, bei denen heute ausgeſperrt wurde, ſind:
Danneberg, Gramm Börner, Schaibleund Kroppenſtedt. Um weitere Schritte zu beraten,
findet heute abend eine Verſammlung bei Streicher ſtatt.

Ueber die Lohn und Arbeitsbedingungen der Maler
in Halle

gibt der ſoeben erſchienene und anſcheinend mit großer Sorg-
falt aufgeſtellte Jahresbericht für 1906 Aufſchluß. Wir ent-
nehmen dem Bericht folgende Angaben: Jn Halle waren in
dem Berichtsjahre 120 ſelbſtändige Geſchäfte vorhanden Von
74 Malergeſchäften wurden 456 Maler, Anſtreicher, 105 Lehr
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S Schwarze Kleiderstoſte
Mohair- Fantasie ſolide Qualität Mir. D2 pf.
Alpacca-Façonné, reizende Muſter Mir. TS v.

Mohair-Crèpe, vorzüglich im Tragen Mtr. O Pf.

Satin-Tuch, reine Wolle, We Mr.
Kammgarn, reine Wolle, rer J
Gemusterte Stoffe Mr. T S pf.

Konfirmanden-Ariikel S
Konfirmanden Hüte 105, 1.50,
Konfirmanden-Glacé-Handschuhe 7 v.
Konfirmanden- Strümpfe Deutſch lang S v.
Konfirmanden-Krawatten 1s, 12, D p.
Konfirmanden- Kragen v Dugend 25 Pf. S pf.

Konfirmanden- Oberhemden

Konſirmanden- Manschetten

Konfirmanden-Serviteurs

Jackolls

kenfimangen. ſackeftz dte 22

in guten Stoffen 5.75 4.75
Konfirmanden-lacketts gen
Ausführung 15.00 11.50 900

Unterröcke en 175
aparte Ausführung 4.75 350

S

We

3.50, 2.50,

s Paar DS pf.

oo, 38, O pr.

Hamburger

d 2

an Aus

Halle a. S., Sonntag den 24 Februar 1907.

linge und 39 Arbeiter beſchäftigt. Verheiratet waren 238
Kollegen Dieſe hatten 453 Kinder. 218 Kollegen waren ledig.
Organiſiert waren 313 Kollegen, unorganiſiert 143.

Die Lohnſätze für Junggeſellen waren folgende: 1 40 Pfg.
9 42 Pfg., 8 44 Pfg., 10 45 Pfg., 3 46 Pfg., 1 51 Pfg.
pro Stunde.

203 Kollegen hatten einen Stundenlohn von 50 Pfg. 7s1 Pfg., 68 52 Pfg., 13 53 Pfg. 18 54 Pfg., 17 55 Wig,

2 57 Pfg., 5 60 Pfg., 2 65 Pfg. 2 70 Pfg.
Bei den 6 im Bauberufe beſchäftigten Lackierer war der

Stundenlohn wie folgt: 1 42 Pfg., 1 45 Pfg., 1 46 Pfg.,
1 48 Pfg., 2 50 Pfg.

Von den Anſtreichern erhalten 6 Kollegen pro Stunde 40 Pfg.,
8 42 Pfg., 10 45 Pfg., 2 43 Pfg., 4 46 Pfg., 5 47 Pfg.
6 48 Pfg., 1 49 Pfg., 2 50 Pfg., 1 51 Pfg., 1 52 Pfg.

Die Arbeitszeit betrug in ſämtlichen Geſchäften 9/2 Stunde.Jn einem GeſHaft bei Halfahrt wurde nur 9 Stunden ge-
arbeitet und die Frühſtückspauſe bezahlt, bei Firma Reimer
wurde auf der Gasanſtalt 10 Stunden gearbeitet. Für Ueber
ſtunden wurde der Zuſchlag von 10 Pfg. ſoweit bekannt überall
bezahlt, außer bei Foxperg, Wolf, Hohn und Zander. Akkord
würde bei Firmen Franzen und Neumann gemacht. Die r
tagsentlohnung fand in 52 Geſchäften mit 363 Gehilfen ſtatt.
Die Sonnabendentlohnung in 15 Geſchäften mit 93 beſchäf-
tigten. Jn 24 Geſchäften wurde der Lohn in der Wohnung
oder Werkſtelle, und in 43 Geſchäften auf der Arbeitsſtelle
ausbezahlt.

Jn den 8 Waggon und Lackierergeſchäften waren 35 Kol-
legen und 6 Lehrlinge tätig, die Arbeitszeit war eine 10 ſtündige
und der Lohn pro Stunde folgend: 1 Kollege 30 Pfg., 5
32 Pfg., 1 33 Pfg., 11 34 Pfg., 18 35 Pfg., 3 37 Pfg.
5 38 Pfg., 3 40 ift Nur in einem Betriebe, und zwar bei
der Firma Lindner, beſtand Akkord.

Von den in 28 Maſchinenfabriken beſchäftigten Malern,
Lackierern und Anſtreichern kommen 96 Kollegen in Betracht.
Von dieſen war der Lohnſatz folgender: 9 bekamen einen Stun-
denlohn von 32 Pfg., 6 33 Pfg., 43 35 Pfg., 4 36 Pfg., 19
37 Pfg., 11 38 Pfg., 4 40 Pfg.
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S fFarvige Kleiderstoſfe
Mohair- Fantasie bewährtes Fabrikat Mr. 52 Pf.

Alpacca-Paconné großes Sortiment Vir. T Sp.

Mohair-Crèpe anerkannt gute Qualität Mtr. 88 Pf.

Jatin- Tuch reine Wolle, ſehr glanzreich NMtr. 4

Fantasiegewebe e Für en m. D.
Kamm garn reine Wolle, große Farbenausw e

s Schuhwaren a
Knaben-Schnürstiefel genagelt Z*
Knaben-Schnürstiefel fonde 4
Knaben-Schnürstiefel gogteder 4
Mädchen-Schnürstiefel genagelt

Mädchen-Schnürstiefel reicht 44
Mädchen-Schnürstiefel eqt Borcaſf c

G. m. b. H.

ſeisse Kleiderstoſe

m

18. Jahrg.
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Jn allen Betrieben beſtand eine Arbeitszeit von 10 Stunden,
meiſt Akkord- und Tagelohn, für Ueberſtunden Aufſchlag von
s Pfg. pro Stunde. Landzulage (ſogenanntes Montagegeld)
gibt es 3.50 Mk. pro Tag. Nur in einem Betriebe bei Dehne
findet Freitags Lohnzahlung ſtatt.

Der Kampf gegen die Konſumvereine
ſoll jetzt im preußiſchen Junkerparlament ſeine Fortſetzung finden.
Bisher ſind von den Konſumvereinen nach dem preußiſchen
Kommunalabgabengeſetz nur ſolche mit offenen Läden einkommen-
ſteuerpflichtig, deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mit
glieder hinausgeht. Die Konſervativen, Freikonſervativen und
das Zentrum haben im Landtag den Antrag eingebracht, dieſe
Beſtimmung dadurch zu erſetzen, daß als gemeindeein-
kommenſteuerpflichtig erklärt werden: „Vereine, einſchließ
lich eingetragene Genoſſenſchaften zum gemeinſamen Einkaufe
von Lebens- und haus wirtſchaftlichen Bedürfniſſen im großen
und Ablaß im kleinen, auch wenn ihr Geſchäftsbetrieb nicht über
den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht.“ Schon am 1. April
d. J. ſoll die Beſtimmung in Kraft treten.

Man ſieht, die Konſumvereinstöter haben es eilig. Bei der
Beſetzung des Junkerparlaments iſt kaum daran zu zweifeln,
daß der Anti-Genoſſenſchaftsantrag durchgeht.

Kolonialpolitik in der Schule.
Die umgekippte Dattelkiſte wird jetzt auch in den Schulen

als Lehrgegenſtand ihren Einzug halten. Die Regierung zu
Merſeburg hat für den Regierungsbezirk Merſeburg angeord-
net, daß die Kreis- Lehrerkonferenzen im neuen Schuljahre die
Aufgabe zur Beratung ſtellen: „Die Bedeutung der
Kolonien für unſer deutſches Vaterland“.

Nach den guten Reſultaten, welche man bei der Wahl mit
der Dattelkiſte erzielt hat, ſpeluliert die Obrigkeit nicht ſchlecht,
wenn ſie das Möbel auch in die Volksſchulen verpflanzt, denn
wirkliche Kinder ſind für die lieblichen Märchen noch empfäng-
licher als erwachſene. Wenn man die Kolonialpolitik dann in
ähnlicher Weiſe doziert, wie die vaterländiſche „Geſchichte“,
dann wird ſicher der Erfolg nicht ausbleiben. Man weiß
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Mr. D e.
Mtr. 55 Pf.

Alpacca ſchwere, glanzrelche Qualität

Crèpe reine Wolle

Cheyiot reine Wolle Mtr.
Neuheit, Fantasie ſeidenartiges Muſter Mtr. 40 Pf.

Kammgarn reine Wolle Mtr.
Batist glatt und gemuſtert Mtr. 25 Pf.

S Konfirmanden- Artikels
Konfirmanden-Hemden beſte Verarbeitung 65

mit Spitzen, Languetten und Stickereien 2.20, 1.45, 95, Pf.

Konfirmanden- Röcke 99
mit breiten Stickerei-Volants 8.80, 2.50, 1.90, 1.25, Pf.

Konfirmanden-Anstandsröcke 95 V
in Piqué-Barchent mit languett. Volant 2.50, 1.80, 1.85,

Konfirmanden- Taschentücher vatiſt 7
mit Einſatz und Spitzen Pf.

Konfirmanden- Taschentücher eeide 90 V
mit eleganter Stickerei 2.10, 1.35, 75,

Konfirmanden- Taschentücher 7
mit Buchſtaben-Handſtickeret Pf.

S ortKorvett er eutem 9 62 v.

Korvett re I
Korsett wieder 145 o 99 v

J Korse un z 96 v.

Halle a. S.

Gr. Ulrichstr.
60, G.

eizencdde Konfirmanden-Gesohenke: Uwren Udrhetten, (ollterz Broschen. Durringe. Fler, Ringe und Gesangböcher herigene



recht gut, wie gearbeitet werden muß, um die kommende
Generation „patriotiſch“ zu erziehen. Und die Lehrer ſind

leider willige Handlanger.

Freunde herrſcht in Trojas Hallen
oder vielmehr bei den Gegnern, welche Giftnudel und Saale
Zeitung zu ihren Sprachrohren erkoren haben, über die Ab-
lehnung der Kröllwitzer Geſang und Turnvereine zur Teilnahme
an der betr. Ausſprache über eventuellen Zufammenanſchluß
mit dem dortigen Arbeiter-Bildungsverein. Die Mitglieder der
betreffenden Vereine hatten es ſo ganz recht gemacht, daß ſie
die „Genoſſen“ ablaufen ließen. Die Giftnudel ſchimpft weid
lich über den Terrorismus der Genoſſen und die
SaaleZeitung kleidet ihre Mitteilung von der Abfuhr der
Genoſſen in folgende ſchönen Worte:

„Genoſſen“ an der Arbeit. Nach der Reichstagwahl
richteten ſozialdemokratiſche Agitatoren oder
Vereine an hieſige bürgerliche Turn- und Geſang-vereine, die Woenehmlich Arbeiter und Handwerker zu

ihren Mitgliedern zählen, das Erſuchen, nicht mehr der deut
ſchen Turnerſchaft anzugehören, es mit der bürgerlichen Ge
ſellſchaft nicht mehr zu halten, ſondern ſich dahin zu wenden,
wohin ſie gehörten, nämlich in den ſozialdemokratiſchenArbeiterbildungsverein. Die Kimtragſeller haben eine

gründliche Abfuhr erhalten. Die Vereine haben
ihnen erklärt, daß ſie keine Luſt und Neigung haben, mit
ihnen in nähere Verbindung zu treten.

Sehen denn die zahlreichen Mitglieder dieſer Vereine, welche
doch in der Mehrzahl den Arbeiterorganiſationen angehören
und begriffen haben, daß Arbeiter zu Arbeiter gehören, jetztnicht ein, wie ſehr ſich die Gegner Feuen, wenn ſich die Ar-

beiter den Arbeiterorganiſationen abſeits ſtellen

Achtung, Schuhmacher! Auf die am Montag abend im
Streicherſchen Lokale ſtattfindende öffentliche Schuhmacher-
Verſammlung (Tagesordnung: Wie ſtellen ſich die Kollegen zu
einer Lohnbewegung?) ſei an dieſer Stelle nochmals hingewieſen.

Ueber Knulturbilder aus deutſcher Vergangenheit.
Eeben und Treiben der Bauern, Handwerker, Fahrenden
Leute 2c.) wird morgen Sonntag abend, Herr Meentzen
Leipzig einen vom Arbeiter Bildungs Verein veranſtalteten
Lichtbilder- Vortrag im Bellevue, Lindenſtraße, halten. Der
Bortrag beginnt um 7 Uhr.

Der Bauanusſchuß verhandelt in ſeiner Sitzung am
Mit:woch, den 27. Februar, u. a. über folgende Beratungs
punkte: Fluchtlinienfeſtſetzung für die Alte Leipziger Chauſſee
von der Unterführung der Thüringer Eiſenbahn bis zur Stadt
grenze. Vetition wegen Pflaſterung von Fußwegen ſüdlich
der Pfännerhöhe. Feſtſetzung einer Straße zwiſchen Zinks-

rtenſtraße und Alte Promenade. Mittelbewilligung für
mlegung des Kanals in der Bernhardyſtraße zwiſchen Süd-

und Beyſchlagſtraße.
Straßenſperrung. Behufs Herſtellung eines Anſchluß-

kanals wird die Nikolaiſtraße zwiſchen der Kleinen Klaus-
ſtraße und der Großen Ulrichſtraße vom 25. d. M. bis auf
weiteres für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Streitende BVieter. Bei einer Zwangsverſteigerung ge
rieten zwei Handelsleute in arge Differenzen, die ſchließlich zu
einer Schlägerei führten, in der ſich die Kampfhähne gegenſeitig
nach Kräften mit Fäuſten bearbeiteten. Sie konnten erſt durch
das Dazwiſchentreten eines Polizeiſergeanten getrennt werden,
worauf das Verſteigerungsverfahren ſeinen Fortgang nahm.

Kranken- und Sterbekaſſe des Maurergewerks zu
W Jn der am 17 Februar in der Moritzburg tagenden
Mitglieder Verſammlung wurde zunächſt das Andenken der im
vergangenen Jahre verſtorbenenen Kollegen in der üblichen
Weiſe geehrt. Zu dem Bericht des Vorſtandes gab der Vor-
ſitzende bekannt, daß 15 Sitzungen und drei Verſammlungen
ſtattgefunden haben. Die Mitgliederzahl betrug im vergangenen
Jahr insgeſamt 502 (männlich 453, weiblich 49). Die jährliche
Abrechnung ergab eine Einnahme von 11 774.62 Mk. und eine
Ausgabe von 11 684 66 Mk. Alſo iſt ein Ueberſchuß von 89.96 Mk.
vorhanden, der Reſervefonds beträgt 13 574 Mk., der Betriebs-
fonds 539.96 Mk. Das Geſamtvermögen beläuft ſich auf
18 613.96 Mk., gegen das Vorjahr ein Ueberſchuß von 863 21 Mk.Dem Kaſſierer wurde Decharge erteilt. Jn den Sorſtand wurden

wiedergewählt Hermann Voigt als Vorſitzender, Albert Däne
als Schriftführer, Ernſt Schlag, Friedrich Crain und Otto Frejer.
Neugewählt wurden Guſtav Richter, Friedrich Kleinſchmidt und
Erdmann Nitſchke, als Reviſoren Hermann Höhne, Paul Künſt-
ling und Guſtav Ruft.

Unter Verſchiedenem wurde bei einem Geſuch den Mit-
gliedern, welche über 70 Jahre alt ſind, die Beiträge zu er-
niedrigen auf das Statut verwieſen, gleichfalls ein weiteres
Geſuch eines Mitgliedes, neun Mark Auslagen für Maſſage
wieder zurückzuerſtatten. Mehrere Klagen wurden gegen den
Kaſſenarzt laut, die aber zum größten Teil unbegründet waren.
Der Vorſitzende erwähnte, daß in Zukunft nicht wieder ſolch
unliebſame Sachen vorkommen möchten, wie die, daß ein krankes
Dyyked ſich im Krankenhaus an einem Wärter gröslich er

geht. A. D.Konkurrierende Leierkaſtenfrauen. Jm Konkurrenzkampfe
ſpielen ſich die hieſigen Leierkaſtenmänner und Frauen allerhand
Streiche, die ſchon öfter die Gerichte beſchäftigt haben. So
kommt es auf den Höfen zur Freude der Jugend zuweilen zu
heftigen Doppelkonzerten, bei denen der eine Konkurrent den
anderen zu übertönen ſucht. Daraus ergeben ſich dann An-
zeigen, da die Polizei zu beſtimmten Zeiten für die Spieler
und Spielerinnen beſtimmte Straßen und Plätze angeordnet
hat, nach denen der eine dem anderen nicht ins Gehege kommen
ſoll. Häufig ſoll es auch vorgekommen ſein, daß der eine Kon
kurrent geſpielt und der andere ihm das Geld weggeſammelt
hat, bezw. wegſammeln ließ. Auch eine 55 jährige Spielerin
ſollte einer 63 jährigen Konkurrentin eines Tages in der Lud-
wig Wucherer-Straße Abbruch getan haben, indem ſie ohne Ge
werbe georgelt haben ſollte. Sie war mit einem Strafmandat
in Höhe von fünf Mark bedacht worden, erzielte aber geſtern
vor dem hieſigen Schöffengerichte ihre Freiſprechung, da am
betreffenden Tage nicht ſie ſondern ihr Sohn das Gewerbe
gehabt hatte. Sie könne nur Hilfe geleiſtet haben, habe aber
nicht ſelbſtändig das Gewerbe ausgeübt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn-
tag nachmittag wird die Luſtige Witwe gegeben. Abends
75 Uhr: Lohengrin. Montag wird das prächtige neue Luſt-
ſpiel Die Hochzeit von Poel zum letzten Male wiederholt.

ienstag iſt zum Benefiz für Kapellmeiſter Tittel Siegfried
von Wagner angeſetzt. Mittwoch Ernſt (Bunbury) von Oskar

Donnerstag Gaſtſpiel Soomer) Die Walküre. Freitag
rnſt.

Aus dem Burean des Apollotheaters. Viktor Hollän-
ders neueſte Operette Kadettenſtreiche erzielt allabendlich in
der brillanten Wiedergabe durch das Berliner Apollo-Enſemble
großen Erfolg. Morgen, Sonntag, den 24. Februar, finden
zwei große Vorſtellungen, nachm. 4 und abends s Uhr ſtatt.
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In beiden gelangt Kadettenſtreiche zur Aufführung. Zur Nach-
mittagsvorſtellung gelten ermäßigte Preiſe.

Dölau, 23. Februar. Von einer Diebſtahls
geſchichte wußte die bürgerliche Preſſe, namentlich der
General-Anzeiger, vor kurzer Jeit viel zu berichten, und in
völlig unzutreffender Weife brachte man den Genoſſen Schlotte
als „Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen Partei“ damit in
Verbindung. Nun, vor Gericht wird der Fall ſchon ſeine Auf
klärung finden. Ganz ſtumm iſt dieſe Preſſe, die den r
des ſozialdemokratiſchen Vertrauensmannes“ in ſo behäbiger
Breite behandelte, aber über eine andere Diebſtahlsgeſchichte,
die der Sohn einer Dölauer Geſellſchaftsſtütze im ölauer
Konſumverein entrierte. Der bei dem Bäckermeiſter Eulenburg
beſchäftigte Karl Rahm, Sohn des Fuhrwerksbeſitzers gleichen
Namens, wurde vor einigen Tagen im Konſumverein dabei
erwiſcht, wie er ein Stück Butter in ſeiner Taſche verſchwinden
ließ. Der Lagerhalter im Konſumverein zog dem aMann die geſtohlene Butter aus der Taſche. Selbſtwerſtand ich

wurde der Diebſtahl angezeigt und Strafantrag geſtellt. Der
Vater des jungen Buttermauſers iſt ein eifriger Bekämpfer des
Konſumwereins. Jedenfalls wollte der Sohn dieſen Kampf
gegen die Konſumvereine praktiſch betätigen, indem er die Butter
ſtahl. Ob wohl die bürgerliche Preſſe auch von dieſem Fall
Mitteilung macht

Ans den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 22. Februar. (E. B.) Meißener Zuſchußkaſſe.

Morgen Montag abend hat die Kaſſe Verſammlung in Kämpfes
Reſtaurant. Es iſt notwendig, daß alle Mitglieder kommen.

Untergreißlau, 22. Februar. (E. B.) Meſſerſtecherei.
Am Donnerſtag ſtach in der Schule der Schüler den
Schüler John mit einem Meſſer in den Rücken. Der Geſtochene
mußte ſich in ärztliche Behandlung begkben, die Verletzung iſt
ziemlich erheblich.

Merſeburg, 22. Februar. (E. B.) Die Lohnbewegung
der Steinſetzer dauert an. Jn auswärtigen Blättern
werden Arbeitskräfte geſucht. Die Kollegen werden erſucht,
Solidarität zu üben. Auch darf auf das Jnſerat der Firma
Mehnert, welches irrtümlich im Volksblatt erſchienen iſt, nicht
reagiert werden.

Bockwitz, 22. Februar. (E. B.) Die nächſten Gerichts
tage für das Ländchen finden Montag, den 4. und Dienstag,
den 5. März im Hotel Hermann in Bockwitz ſtatt. Akte der
freiwilligen Gerichtsbarkeit aus dieſem Bezirke werden an den
beiden Tagen an Amtsgerichtsſtelle in Elſterwerda nicht an
genommen.

(E. B.)Ortrand, 22. Febr.für den Kreis Liebenwerda. Das Vorſtandsmitglied, Herr
Baumeiſter Hofmann, macht bekannt, daß infolge Ausſchei-
dung von Generalverſammlungs Vertretern aus den Orten
Ortrand, Lehnsmühle, Kiein- und Groß-Kmehlen, Großthie-
mig und Hirſchfeld am Donnerstag, den 28. Februar, abends
8 Uhr, im Deutſchen Hauſe in Ortrand eine Nachwahl ſtatt
findet. Wir bitten dringend, daß alle unſere Genoſſen, die
Mitglieder der Ortskaſſe ſind, ſich recht zahlreich einfinden.
Uebrigens werden die Arbeitervertreter mit Nachdruck darauf
dringen, daß die Bekannmachungen der Ortskaſſe im Halle-
ſchen Volksblatte erlaſſen werden.

Teutſchenthal, 22. Februar. (E. B.) Das Prolet
riat ehrt ſeine Toten. Zu einer impoſanten Kund-
gebung geſtaltete ſich die Beerdigung des Genoſſen Hartung
aus Teutſchenthal. Unter den Klängen der Muſik, begleitet
von ſeinen Arbeitskameraden, wurde derſelbe zur letzten Ruhe
getragen. Die Kreisleitung der, Mansfelder Kreiſe war ver
treten, zahlreiche Genoſſen aus dem Kreiſe waren erſchienen
Eine Unmenge Kränze ſchmückten den Sarg des Verſtorbenen
und zwei große Paimen mit roten Schleifen und entſprechen-

Ortskrankenkaſſe

den Widmungen wurden vor dem Sarge hergetragen. Gen.
Dreſcher hielt die Trauerrede. Es war eine würdige Beerdi-
gung. Die Arbeiter haben gezeigt, wie ſie ihre Toten ehren.

Hedersleben, 22. Februar. (E. B.) Terrorismus
iſt ſo etwas nicht! Der Gutspächter Braune von hier
ſcheint nach der Wahl äußerſt nervös geworden zu ſein. Er
kündigte ganz plötzlich mehreren Arbeitern, die ſchon jahrelang
Leben und Geſundheit für den Pächter aufs Spiel geſetzt
haben. Was war nun der Kündigungsgrund Die Arbeiter
ſind mit einigen Leuten verwandt, die zu den Sozialdemokraten
zählen. Herr B. nimmt nun an, daß m die gekündigten
Arbeiter unbedingt rot gewählt haben. enn Herr B. nun
glaubt, alle Arbeiter handeln ſo, wie der „Arbeiter“ H., ſo
irrt er ſich. Nicht jeder handelt ſo wie H., der im vorigen
Jahre wegen Verbandsangehörigkeit gemaßregelt wurde, dann
vom Verband nichts mehr wiſſen wollte und ſpäter aus ſeiner
Arbeit wegen Diebſtahls entlaſſen wurde. Am Wahltage ging
H. dann zu B., verſicherte dieſem, er habe Arendt gewählt,
und erhielt Arbeit!

Die Arbeiter aber mögen aus ſolchen Fällen lernen, daß nur
ſtarke Organiſationen ihnen helfen können. Wenn ſie ſich alle
zuſammenſchließen, dann wird auch Herr B. noch eines andern
belehrt werden.

Wittenberg, 22. Febr. (E. 2 Großfeuer. Ein
Feuer von beſonderer Schwere brach hier geſtern im Hauſe
des Herrn Köhler in der Judenftraße, in dem ſich auch das
Lokal des Genoſſen Freudenberg befindet, aus. Sehr begün-
ſtigt wurde das Feuer von dem tobenden furchtbaren Sturm,
der auch die Feuerglocke faſt ungehört verhallen ließ. Der
Kutſcher Otto Brück betrat trotz ergangener Warnungen das
Haus und kam in den Flammen um,; ſeine Leiche iſt
geborgen. Das Feuer blieb auf ſeinen Herd beſchränkt, doch
iſt das Haus vollſtändig zerſtört. Wie das Feuer entſtand,
n Ein Teil der Mieter ſoll leider nichts verſichert
haben.

Schleiz, 22. Februar. Von der Landſtraße. Jm hieſigen
Krankenhauſe mußten einem jungen Handwerksburſchen beide
Unterſchenkel amputiert werden. Dem jungen Manne
waren auf der Landſtraße beide Beine erfroren!

Zerbſt, 22. Februar. Der Primaner als Hausfreund.
Der 19 jährige Primaner Huſung unterhielt mit der 44 jäh-rigen Apothekerfrau Heppich ein Liebesverhältnis. Ein Kind,

das dieſem Verhältnis entſproß, wurde tot im Keller aufge-
funden. Vom Schwurgericht Deſſau wurde die Frau zit 19
Monaten, der Primaner zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

arteinachrichten.

Aus unſerer Parteipreſſe. Genoſſe Dr. Adolf
Braun, ſeit ſechs Jahren an der Fränk. Tagespoſt in Nürn

berg tätig, tritt mit dem 15. März in die Wiener Arbeiter
Zeitung ein. An ſeine Stelle in Nürnberg tritt Genoſſe Kurt

isner.

h Sehrur Bergarbeiterbewegung. uf dem engehe rube in Gersdorf (LuganWürſchnitzer Steinkohlenrevier)

ſind Differenzen zwiſchen Belegſchſchaft und Werksverwaltung
ausgebrochen. Eine große Bergarbeiterverſammlung wurde ein
berufen. Man befürchtet einen Ausſtand.

Auskand.
Oeſtreich. Die Telephon und Telegraphenarbeiter Wiens

ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie haben folgende
Forderungen aufgeſtellt: Hilfsarbeiter ſollen wöchentlich 18

Hilfsmonteure 24 Kronen und Vorarbeiter und
Monteure 28 Kronen erhalten. Ferner wird verlangt die Be
zahlung der Feiertage, er des Lohnes nach Dienſt
jahren, 9 ſtündige tägliche Arbeitszeit, 25 Prozent Aufſchlag
für Ueberſtunden und Anſpruch auf Penſionierung für den
Fall der Altersinvalidität.

Die Buchdruckergehilfen Niederöſtreichs haben dem Zentral
wahlfonds der öſtreichiſchen Sozialdemokratie 15000 Kronen
überwieſen. Die öſtreichiſchen Buchdruckergehilfen ſcheinen nicht
ſo um ihre „Neutralität“ beſorgt zu ſein als ihre deutſchen
Kollegen, die es als einen Verrat betrachten wenn ein Lokal-
verein aus ſeinen Mitteln etwas für die ſozialdemokratiſche
Partei opfert. Ja, es iſt etwas ſchönes um Klaſſenbewußtſein.

Aus dem Reiche.

Berlin. Die beſtohlene Tiſchlerinnung. Jndas in der dritten Etage des Hauſes Schmidtſtraße 15 belegene
Bureau der r Einbrecher mittels einer
Leiter, die ſie von einem benachbarten Bau See hatten,
drückten die Türfüllung ein, erbrachen den Geldſchrank und
raubten 17 500 Mk. in barem Gelde.

Hannover. Attentatsverſuch auf einen Zug.
Ungefähr 150 Meter vom Bahnhofe Löttringhauſen entfernt,
kurz hinter dem Halteſignal, waren 15 ſchwere Steinblöcke,
welche je ein Gewicht von 50 bis 60 Pfund hatten, auf dem
Eiſenbahngleis feſtgerammt worden. Der Perſonenzug welcher
von Annen kommend einlief, bemerkte rechtzeitig das Hindernis
und konnte zum Stillſtand gebracht werden. Außer der Ma
ſchine, welche defekt geworden iſt, iſt Schaden nicht entſtanden.

Kiel. Die Oſtſee eisfrei. Ein Südweſtorkan hat
die Eisdecke geſprengt und die Eismaſſen ſeewärts getrieben.Die wichtigeren Oſt 1 und der Nordoſtſeeknal dw eis
frei. Die Schifffahrt iſt unbehindert. Der regelmäßige Dampfer-
verkehr iſt aufgenommen worden.

Vermiſchtes.
Der Untergang des Dampfers Berlin. Zu der bereits

gemeldeten Schiffskataſtrophe wird noch gemeldet: Um Mitter-
nacht waren noch einige Menſchen auf dem Hinterteil des ge
ſtrandeten Dampfers Berlin, der noch immer aus dem Waſſer
hervorſteht, ſichtbar. Einmal kam ein Rettungsboot ſo nahe an
das Wrack heran, daß die Matroſen imſtande waren. eine Troſſe
auszuwerfen, doch konnten die Schiffbrüchigen an Bord dieſelbenicht ergreifen Sie entging knapp ihren Händen und rutſchte

wieder über Bord in die Wellen. Ein Verzweiflungsſchrei erſcholl
auf dem Wrack, denn die unglücklichen Menſchen, die dort auf
Rettung hofften, ſahen ihre letzte Hoffnung entſchwinden.
Ein Stück Holz wurde an das Land geſchwemmt, worauf eine,
traurige Botſchaft von Ueberlebenden auf dem Wrack geſchrieben
war. Dieſe teilten mit, ſie ſeien im Rauchſalon auf dem Hinter
deck verſammelt und befänden ſich noch immer über Waſſer.
Sie erkennen aber die äußerſte Gefahr ihrer Lage und erwarten
augenblicklich den Tod. Die Botſchaft rührt von fünfzehn
Paſfagieren her, die ſich im Rauchſalon zuſammengefunden
hatten, um gemeinſam den Tod erwarten.

Die Botſchaft, welche in engliſcher Sprache geſchrieben war,
ſchließt mit der Verſicherung, m r dem Tode mit Ruhe
und Mut entgegenſehen. Die Geſamtziffer der auf dem
geſtrandeten Dampfer Berlin eingeſchifft Geweſenen wird ab
wechſelnd mit 141 oder 144 angegeben. Die Zahl der Be-
ſatzung einſchließlich des engliſchen Kapitäns und ohne den
holländiſchen Lotſen Namens Bronder betrug 52. Von den
danach verbleibenden ungefähr neunzig Pafſagieren ſind
den Berichten der hieſigen Blätter zufolge, die Namen
von über 60 Engländern bereits feſtgeſtellt. Die Zakl der
deutſchen Paſſagiere kann alſo die bereits mitgeteilten
19 Opernmitglieder nicht erheblich überſchritten haben. Ein
anderer deutſcher Reiſender an Bord war ein junger Mann
aus Berlin Namens Großwendt, der zu den Vorbereitungen
für ſeine Hochzeit nach Deutſchland reiſte. Gerettet ſind
insgeſamt 10 Perſonen.

S oziales.
Neue Vorſchriften über die Einrichtung und den Betrieb

der zur Anfertigung von Zigarren beſtimmten Anlagen,
hat der Bundesrat veröffentlicht. Darin werden Beſtimmungen
getroffen über die Lage, Höhe uſw. der zur Anfertigung von
Zigarren beſtimmten Räume und über die hygieniſchen Bor
kehrungen. Von allgemeiner Bedeutung iſt der S 7, der, wie
folgt, lautet: „Arbeiterinnen und jugendliche Ar
beiter dürfen nur dann beſchäftigt werden, wenn ſie im,
unmittelbaren Arbeitsverhältniſſe zum Betriebsunternehmer ſtehen.

Das Annehmen und Ablohnen dieſer Perſonen
durch andere Arbeiter oder für deren Rechnung
iſt nicht geſtattet. Dieſe Vorſchrift findet auf Arbeiter,
die zu einander in dem Verhältniſſe von Ehegatten oder Ge
ſchwiſter ſtehen oder mit einander in gerader Linie verwandt
oder verſchwägert ſind, keine Anwendung.“ Die neuen Beſtimmungen treten am 1. Mai 1907 in Kreſt. Jedoch bewendet

es für die beim Erlaſſe dieſer Beſtimmungen bereits im Be
triebe ſtehenden Anlagen hinſichtlich der Größe des jedem
Arbeiter zu gewährenden Luftraums bis zum 1. Januar
1913, bei den Vorſchriften des S 5 der Bekanntmachung vom
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Briefkaſten der Redaktion.
R. Z., Naumburg Es kommt darauf an, ob im Kaufver-

trag ein Reugeld vorgeſehen iſt, wenn der Käufer zum feſtge
ſetzten Termin nicht in den Kauf eintritt. Ob das bei Jhnen
der Fall iſt, wiſſen wir nicht. Auf alle Fälle werden Sie in.
dieſem Falle die Hilfe des Gerichts in Anſpruch nehmen müſſen.
Daſſelbe hat zu entſcheiden, ob ein Reugeld am Vlatze iſt.
Weiter kommt in Frage, ob Sie nicht mündlich verſprochen
haben, die nötigen baulichen Veränderungen auf Jhre Koſten

naandeeeeeeeée

ödelfabri b. Möhbel-lIagazin
e der Provinz.

S 7 alle a. S. Ki. Ulrichstr. 36 a u. b.

Grösstes c.

Kulanteste Zahlungsbedingungen.
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m chen zu laſſen. Ohne weiteres kann Käufer nichts von der voek, 23. Februar Von e Bern ſind elf Perſonen Durſt erſchöpft. Sie weinen laui vor Rührung, als ſie an'
S uffumme innebehaltev. gerettet worden, drei Damen be nden ſich ar dem noch jetzt Land kamene an Bord, ſie wagen es micht ſuh bei dem hohen Seegang Hier herrſchte während des Rettungswerkes eine unbeſchreib

Lettte Aachrichten die Retiungsleine entlang führen zu laſſen. Zwei von ihnen liche Spannt ing, die ſich in lautem Jubel Luft machte, als
gehören zur Operngeſellſchaſt. es ſind Frau Thele aus Dres- die Vet ungskunde kam. Während des ganzen Tages hatten

Berlin, 23. Februar. Dem Reichstag iſt ein Ergänzungs- den. Frau Wannberg aus Beriin und ihr 16 ähr ges Dienſt alle Bahnzüge Scharen von Menſchen nach Hoek van Holland
tat zum Réeſchsetat für 1907 zugegangen, er fordert die mädchen. Unter den Leichen ſind noch keine als Deutſche gebracht, auch viele Fremde, die in Verzweiflung die Reihen
Summe vop. 5 124 791 Mark, und zwar, 1 839 426 Mark rekognosziert. Von elf der gereltelen Perſonen ſind ſechs der Toten durchmuſterten. Das Meer iſt noch immer ſehr

in fortdayernden, 3 785 305 Mark in einmaligen Ausgaben. Faffagiere Hier iſt jedermann erfüllt von Bewunderung für erregt.
Die fort) aufenden Ausgaben beziehen ſich auf Gehaltsauf- en tapferen Führer des Rettungsdampfers und ſeine Leute. T 7
2 gering beſoldeter Reichsbeamter. Die Seretie ten u ſehr abgeſpannt und von Hunger und Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Holle.

mWieviel wogte eine offohnungseinrichtung

3 Timmer u, Küche 10003 1 Wohnzi modern, 1 Sehlafzimmer, englisch, 5002 Timmeor O e e men 82hla mer eng
1 Zimmer u. Küche en A. 309 200

m u I Totorung 9nren digonog m Jslchre Garuntle, Uekerung in durch u eie T Vanhere I a eree
Hallesche Möpelhallen Th. Pollake, Halle a. S., Bräderstrasse 12.S e e

1 Salon, echt nussbaum, 1 Wohnzimmer, modern, Wenpit n
1 Schlafzimmer, hell oder dunkel, 1 elegante Küche

D

mStandesamtliche Nachrichten. a S. S 7 S S e
Halle-Süd, Steinweg 2,22. Febr.

Aufgeboten Raugierweiſter
Henze und Jda Behle (Rudolf
Haymſtraße 30 uv9 Advokaten-
weg 44). Klempyer Schöbel und
Anna Koth (Gre. Steinſtr. 60 u.
Königſtr. 83) Schneider Hanne

müller und Jda e(Mötzlicherſtraße 8 u. Augrſtraße 10). Aſeſſor hliſe Berger (Sangerhau e

Löbejür). Hausdiener Walcherund Franziska Müller (Schöne-
berg). Arbeiter Wiczorrek und
Mar je Wolf (Stralſund). Bäck.
M iſter Böhm und Amalie Hoff-
meint Calbe a. S.)

Eheſchließzung Referendar
Leopold und Margarete m
mann (Reichardtſtraße 9 und
Lindenſtraße 46).

Geboren: Kaufmann Thide
T. (Ankerſtraße 1). Techniker
Sonnenkalb T. (Merſeburger-
ſtraße 24). Arbeiter Schuſter
Sohn (Glauchaerſtr. 37). Mod.

Tüchtigekochschgeider

auf Werkfſtatt ſucht

C. Heddypömnce

Ju melden Sancherg 22.

TodesAnzeige.
Heute morgen 4 Uhr entſchlief

nach langem ſchwerem Leiden
mein lieber Mann, unſer lieber
Vater, Schwieger u. Großvater

Martin Senf
im Alter von 62 Jahren.

Halle, den 23. Febr. 1907.
Die trauernden Hinterbliebenen.
Friederike Senk, geb. Schatz.

Dank saagung.
Wir Unterzeichneten ſagen hier-

mit unſeren innigſten Dank

Tr kungnun im
in Kammgarn, Cheviot und Crépoe

von 10 MK. an.

Hervorragencd in Verarbeitung und Passform.
Nur gute Zutaten, selbst in den niedrigsten

s

allen denen, welche den SargTiſchler Thiele S. (Pfänner- Preislagen. meines lieben Mannes, unſereshöhe 53). Modelltiſchler Schmidt Bruders und Schwagers, desTochter (Kapellengaſſe 2). Ar- W Grösste Auswahl. Niedrigste Preise Bergmannsbeiter Becker S. r ver 27).
Rangierer Fröhlich T. (Jakob-
ſtraße 24).

Geſtorben: Witwe Jacobi
geb. Waltver, 71 J. (Klinih.
Techniker Sonnenkald T.. 2 Tg.

J J Paul Hartung
ſo reichlich mit Blumen ſchmückten
W ihn zur v Ruhe geleiteten.
Beſonderen Dank dem Verband
deutſcher Bergarbeiter und den

7 g Parteigenoſſen für die koſtbaren
Merſeburgerſtr. 29. Wächter Halle Nord, Burgſtr. 38, 22. Feb. e 3 re r Wie ich ken Gesund zu werden l. zuheben Palmen und Schleifen ſowie die

Kamlot S. 4 M. Ritterſtr. 5). Aufgeboten: Tiſchler John u. So Wittet, de o nchu Von Minna NKube Ein Wegweiſ zzdireche Beteiligung zur letzten
Arbeiter Müller S., 1 J. (Ritter Martha Schaaf (Berndurger- Geſorben Ant t Ulrich, e wie wir en Tubetärte. Auch Herrn SekretärWege 17). Arbenter Müller T., ſtraße 19. 81 Seſtorg ihieg I. Sir Preis 1 Mk. wie wir leben e Dreſcher ſagen wir unſeren
Mon. (Beſoperſtr. 19). Zigar-- Geboren: Dreher Sachſe T. e Zu beziehen durch alle Aus r inna zug. innigſten Dank.S Mädler S., 4 Mon. (Gabelsbergerſtraße 7). Leimer I y t verkauft träger und die Preis 1 2u. Erei Fentſchenthal, den 22. 2. 1907.
Schloſſerſtr 65. Angelrath S. (Karlſtr 3). Kauf a lllallT eenä. Drucerei. Volksbuchhandlung. Volksbuchhandlung. Die trauernden J

e

6 Mark 5 Mark S Auf t 5 Mark u F MarkAwhliung Anzahlung Te 7 a un g e Anzahlung nzahlungß e Rock-Anzug,auf ein einfaches auf ein einfaches auf eine einfache lIackett- Anzug,Wohnzimmer. Schlafzimmer e und gegen bar. J Küch e. Konfirmanden-Anzug.
e J9 Mark S Mark i Mark 2 MarkAnzahlun Anzahlung n ſ ſ Anzahlung nets S S R Pppiche, Nischdechken,auf ein beſſeres auf ein beſſeres anerkannt älteſtes, größtes und modernſtes e auf eine beſſere Gardinen, Portieren,

Wohnzimmer. Schlafzimmer. e Wareu- und Möbelhaus in alle a. S. T Kü ch e. U Xnner- n. Sportwagen.

Grosse Ulrichstrasse 51 10 2 u 4 van13 Mark 12 Mark e S MarkA BI h e Eingang Schulſtraßze. e A hl ß Anzahlungza ung e Anza ung e 6 Lücden in den Kaisersälen. S nza ung Federbetten, Kleiderstoffe
auf ein elegantes auf ein elegantes e c auf eine elegantee J I nanufakturwarenW Meine Fuhrwerke find ohne Firma. S eWohnzimmer. S Freie Lieferung auch nach auswärts. K h e Schuhe, Stiefel.



osse Losſstem emailſierte Geschirre mit Glasurfehlern

fast 2ur Male
e An unsere Sohaufenster, Ausstellungshalle und Rusterküchen machen wir besonders aufmerksam.

Recher

hat begonnen und Kommeon

ERäumungs- Ausverkauf
der regulären Preiſe zum Serimnf.

F7 J J n
e ev vZ.

W

tgned des Rabatt Sparverelns.

Leipzigerstrasse 10,
Deutſchlands S Spezialgeſchäft für emaillierte Haus- und Küchengeräte. eesesoso

Der HNoränol

ist bis jetzt noch nicht entdeckt, aber eine wirklich
gute und kulante Quelle a2um Bezug von Möbeln

M und Garderobe anf Kredit zu finden, ist oft
S e sehwieriger! Diese Quelle haben Sie

entdeckt
Badart bei mir auf Kredit ent-S nehme n! el biet T n wirklich noch nieht Er

i des und ma eht Sie ein enmeer tck bei

um etänadigen Kundeine kann
meine enerme Leis'ungs fähigkeit und

Kulan-.
ine von Mk. 6 Anzahlung an

2 Zimmer r I 12 I 9)3 Zimme m 18 5 v
Zessere Zimmer Linrichtungen

in jeder Preislage.
betteten. Fatratzen Schräuke, Vertiknus

Können Jofar, Diwans ett.
3 Mk. Anzahlung an

Ferner

S mäge. n V. M. 2 an vöchen 3
S kederieier

h anenadteſtz
S. W.

ISprichwörtſiche Kmanz

S CKleiderstoffe, Garainen, Teppiche
S sowie sämtliche Manufakturwaren.

III
Alles in dem beliebten und modernen

Möhel- und Ausstattungs-GesehättFuchs
M hnalſe a. S. Gy, Uſriekst. 56, 1. u. I.

Auf Krecſit!

W 24

SPPAsne je on r

große und kleine, von 2großer iSwatt.

Aanqienterwagen,

Ein groſger Ponen m
zurhekgesetzter Leiterwagen

zum Einkaufspreits.

Moritzkirchhof 10.

2.85 Mk. an, im

DW iſt und bleibt un erreicht M

Z. V. liefere ich

Schweineſchmalz, gar. rein 55
Mettwurſt, Vramſchn. At 85
Coecosnußbutter Pfund nur 50
Bratheringe ff. dſe 240 1. 150
Sardinen, rufſ. großes daß 135
Heringe Stück 7, 6 und 5

Plax Schultze

Moritzzwinger 3
als Lieferant für gute Lebensmittel zu billigſten Preiſen.

Graupen Pfund 11 Pfg.
Reis
I Kartoffelmehl IIR Zucker, gen. 18

Erbſen IBohnen 14Linſen 14Neues Pflaumen-Mus 15
Rübenſaft, echten Zörbiger 15
Marmelade, gen. 20

Cimer, netto Pfd. 110

Ringäpfel 45Theaterkonfekt I0
Scene 67Speck, geräuchert 760

Rippenſpeck, geräuchet 84

r

IEI

Hetallarheiter-Verhane
G A. V.

Sonntag den 24. Febr. nachm. 3 Uhr
im Burgſchlößzchen

v Versammlung.
Die Kollegen von Ammendorf u. Am-

gegend ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
Die Verwaltung.

Wilhelmshöhe.
Sonnkag den 24. Februar

Bandonion-Muſtt.
Es ladet freundlichſt ein

F. Horrinann.

(Alte Teipjiger Chauſſee):e

xros nes

Walther aus Enuropa.

Ferd. Doberitsz.
T Dkexlauant II Aen

Große Märt erſtre
Heato und Morgenshrosses Kappenfest.

Fdmn. Grosse
Weissenfels,

Februar ſtattfindenden

Karp
und einem Tänzchen ladet hier-
mit frdl. ein Otto Kloppe.

öffentliches Kränzchen.

hahnschlösschen

Sonntag d. 24. Febr.

bodhiertes

verdunden mit humoriſtiſcher
Unterhaltung vom Lachdoktor

Hierzu ladet freundlichſt ein

Reſtau rateur.
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Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 22. Februar. (E. B.) An alle Arbeiter-Ver

eine möchten wir das Erſuchen richten, ihre Druckſachen, wie
Einladungskarten, Programme e. ſtets in der Genoſſenſchafts
Druckerei in Halle, die mit unſerem Volksblatt zuſammen
ehört, anfertigen zu laſſen. Die Beſtellungen nimmt Genoſſe

Leopoldt entgegen. Die Ueberſchüſſe der Genoſſenſchafts
Druckerei kommen keiner Perſon ſondern ſtets dem Volksblatt
zu gute. Unſere Arbeiter Vereine ſollten bedenken, daß alle
hieſigen Druckereien im Beſitz unſerer Gegner ſind, die uns
auf alle Art und Weiſe bekämpfen. Auch hier müſſen die
Arbeiter konſequent handeln.

Weißenfels 22. Februar. Die Werſchen Weißen-
felſer Braunkohlen Aktien Geſellſchaft will ihr
Aktienkapital um 522 000 M. erhöhen. Die neuen Aktien ſollen
zu 188 Proz. ausgegeben werden. Die Erhöhung des Kapitals
wird begründet mit dem Erwerb der Gruben bei Neu Zetzſch
und der Brikettfabrik in Wählitz. Nach dem Geſchäftsberichte
vom 3. Vierteljahr 1906/07 ſind die Erträgniſſe zufriedenſtellend.
Die Geſamtförderung iſt trotz des Streiks geſtiegen und iſt
auch für dieſes Geſchäftsjabhr wieder auf eine befriedigende
Dividende zu rechnen! Mancher Bergarbeiter wird jetzt wohl
an ſeine „Dividenden“ denken, die, bei aller Schufterei, doch
nur knapp zum Leben reichen. Hohe Dividende für die Aktio
näre, Schundlöhne und miſerable Arbeitsbedingungen für die
Arbeiter, das ſind die Zeichen der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts-
Ordnung.

Luckenau, 22. Februar. (E. B.) Der Ortsvor-
ſteher und die Jnvalidenrentner. Bei der ver-
gangenen Reichstagswahl zeigte der Ortsvorſteher Schlegel in
Streckau eine beſondere Angſt um die Kriegsveieranen. Fürch-
tete er doch, daß, wenn dieſen Leuten die Veteranen Rente
entzogen würde, ſie alle rot wählen würden. Das war vor
der Wahl, nach der Wahl ändert ſich das Bild. Zwar
ſind es auch jetzt nicht die Kriegsinvaliden, denen man
Schwierigkeiten bereitet, ſondern diejenigen, die im Dienſte
des Kapitalismus zu Krüppeln wurden. Es handelt ſich um
einen Bergarbeiter, der bereits drei Unfälle zu ver-
zeichnen hat. Der letzte Unfall paſſierte im Jahre 1905, ſeit-
dem kann der Mann nicht arbeiten. Er bekommt eine Jn-
validenrente von monatlich 17.45 Mark. Davon ſoll
er, ſeine Frau und zwei Kinder leben.

Mit der Unfallſache iſt er vom Reichs-Verſicherungsamt ab-ewieſen. Bereits am 16. März 1906 erhielt der Rann ein
Schreiben vom Landrat, in welchem geſagt wurde, daß der
Ortsarmen-Verband verpflichtet ſei, ihm wöchentlich vier Mark

zu zahlen. Gleichzeitig wurde in dem Schreiben darauf hin-
gewieſen, daß der Ortsarmenverband die Rente ausklagen
ſolle und auf Grund des s 25 des G.-U.-«V.-G. Erſtattungs-
anſprüche an die Berufsgenoſſenſchaft geltend zu machen habe.

Der Ortsvorſteher Schlegel war aber anderer Meinung. Er
ſagte dem betr. Jnvaliden, er ſolle erſt allein klagen und
wenn er abgewieſen würde, dann ſolle die Gemeinde klagen.
Der Jnvalide klagte und wurde, wie ſchon erwähnt, am
16. Januar 1907 abgewieſen. Nun ging er abermals zum
Ortsvorſteher. Dieſem Herrn ſchien mittlerweile die Reichs
tagswahl verſchnupft zu haben, trotz des Sieges der „Staats
erhaltenden“. Er redete den Jnvaliden, der, nebenbei be-
merkt, Sozialdemokrat iſt, folgendermaßen an: „Nun kommenSie. Sie haben die Geſchaftsleute geſchädigt,
indem Sie für den Konſum und für die Partei agitiert
haben. So ein Krüppel agitiert noch fürdie Partei und denkt er kann was machen. Wenn

wären, ſo könn-Sie ein geſunder Menſch
ten Sie es tun, aber ſo nicht! Was werdendie Geſchäftsleute ſagen, wenn ich die Gemeinde
einberufe, weil Sie Unterſtützung haben wollen?“

Sodann gab der Ortsvorſteher den Beſcheid. der Jnvalide
ſolle am 16. Februar wiederkommen. An dieſem Tage er-
hielt er dann folgende Auskunft: „Jch habe keine Sitzung
einberufen, da ich erfahren habe, daß Sie 18 Mk. vom
Bergarbeiterverband erhalten. (2)) Auch kann
Jhre Frau arbeiten!“ Als unſer Genoſſe erklärte, daß ſeine
Frau keine Arbeit habe und außerdem auch krank geweſen
ſei, da erklärte der Ortsvorſteher: „Da bekommt ſie doch
Krankengeld!“ (Seit Weihnachten hat die Frau nichts mehr
bekommen!) Wiederum wurde der Jnvalide vertröſtet bis
zum 20. d. M. Als er an dieſem Tage kam, ſagte ihm der
Ortsvorſteher: „Jch habe abermals keine Sitzung einbe-
rufen Sie brauchen ja keine Unterſtützung, da Sie vom
Bergarbeiterverband 15 Mark pro Wocheund Jhre Jnvalidenrente bekommen. Damit können Sie
durchkommen, richten Sie ſich nur ein!“

Woher der Ortsvorſteher die Kenntnis von der angeblichen
Verbands- Unterſtützung von 15 Mk. pro Woche hat, iſt uner-

aus ſeiner Privatkaſſe zulegen will, ſo kommt der Jnvalide
findlich. Wenn er jedoch das, was an den 15 Mark fehlt,aus und braucht in. aus der Armenkaſſe!

Ganz eigenartig ſind auch die Vorwürfe, die der Orts-
vorſteher dem Jnvaliden wegen der Agitation macht. e

jemangeht dem m doch ſehr wenig an, für wen
Agitation treibt. r ſind überzeugt, daß er den Jnvaliden,
die eventl. für Buben-Sommer agitieren. keine Vorwürfe
machen würde. Aber ſo handelt es ſich um einen Sozial-
demokraten und dem muß man das Leben möglichſt ſchwer
machen. Der Vorfall zeigt auch wieder, wie „großartig“ es
mit der deutſchen Fozialgefesae ung ſteht. Deutſchland iſt in
der Welt voran, auf allen Gebieten!!

re prurg, 22. Februar. Herr Kommerzienrat
Förſter berichtigt weiter. Jn Nr. 39 brachten wir
die Erwiderung unſeres Berichterſtatters und teilten gleichzeitig
mit, daß Herr 553 am Stichwahltage eine Anſprache an
ſeine Arbeiter gehalten hat. Hierzu ſchreibt Herr Förſter nun:

Freyburg, d. 22. Februar 1907.
An die Geſchäftsſtelle des Volksblarts

Halle a. S.
Da Sie fortfahren, in Jhrem Volksblatt Notizen über mich

zu bringen, die ich nicht unerwidert laſſen kann, da ſie un-
wahres behaupten, ſo muß ich wohl annehmen, daß Sie be-
ſondern Wert darauf legen, mich zum ſtändigen Mitarbeiter
Jhres Blattes zu machen.

Trotzdem meine Zeit ziemlich beſchränkt iſt, werde ich gern
jede Gelegenheit zu ſchriftſtelleriſchey Tätigkeit benutzen,
meine aber, daß dieſe Jhrer Partei doch nicht gerade großen
Nutzen bringen kann.

Laut S 11 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 erſuche ich
Sie nun um Aufnahme des Folgenden in die nächſte Num-
mer Jhres Blattes:

Jn Nr. 39 führen Sie nochmals Entgegnungen Jhres
Berichterſtatters zu den von mir beantragten und in Nr. 37
auch aufgenommenen Berichtigungen an. Dieſe Entgegnungen
Jhres Berichterſtatters ſind natürlich wieder Verdrehungen,
denn von meinen Arbeitern, die ich nicht zu der konſervativen
Verſammlung geſchickt, ſondern denen ich nur erlaubt hatte
hinzugehen, ohne ihnen dafür Lohn zu kürzen, hatkeiner
angenommen, daß ich ihnen Freibier geben wollte, wie ſie
mir auf meine Anfrage einmütig verſicherten.

Wenn trotzdem jenes Gerücht hier ungeht, iſt es ſicher
nur in böswillig-hetzeriſcher Abſicht verbreitet worden. Daß
Sie in die Wahrheit meiner Berichtigung bezüglich der Frage
an meine Arbeiter nach Beteiligung am Konſumverein irgend
welchen Zweifel ſetzen, muß ich mir entſchieden verbitten.
Keiner meiner Arbeiter kann behaupten, daß ich je eine ſolche
Frage an einen geſtellt habe.

Ferner ſchreiben Sie, ich hätte zu unſern Arbeitern geſagt:
„Mit Schmerz hat es mich erfüllt, daß ihr alle den frei-
ſinnigen Kandidaten Koch eure Stimme bei der Hauvptwahl

habt.“ Das iſt auch unwahr. Da die Wahl, wie
ekannt, phum iſt, konnte ich das nicht wiſſen, habe auch

nur geſagt, daß ich das aus der großen Zahl der für den
freiſinnigen Kandidaten abgegebenen Stimmen vermutete.
Wenn ich aber unſere Arbeiter am Tage vor der Stichwahl
über die wirtſchaftlichen Folgen einer Wahl des freiſinnigen
Kandidaten auftkläre, ſo iſt das, wie jeder vernünftige Menſch
zugeben muß, keine Wahlbeeinfluſſung, da der Freiſinnige
nicht zur Stichwahl kam.

Hochachtend
R. Foerſter, Kommerzienrat.

Zunächſt müſſen wir abermals bemerken, daß Herr Förſter,
wenn er nun einmal Schriftſteller werden will, ſich doch an die
richtige Stelle wenden mag. Weder der Verlag, noch die
Geſchäftsſtelle haben die Verpflichtung, eine Berichtigung auf-
zunehmen Wir ſind aber doch ſo kulant, dies zu tun. Wenn
Herr Förſter in ſeiner Berichtigung dann ſagt, er habe ſeine
Arbeiter nicht zu der konſervativen Verſammlung geſchickt,
ſo mag das ohne weiteres richtig ſein. Aber auch die Er-
laub nis kann nanchmal eigenartig wirken. Betreffs des
Freibiers wollen wir uns nicht ſtreiten. Es iſt klar, daß ab-
hängige Arbeiter, wenn ſie von ihrem Brotgeber gefragt wer-
den, mitunter anders antworten. Wenn wir Zweifel an einer
Berichtigung des Herrn F. hegen, ſo iſt das jedenfalls
unſere Sache, auch wenn Herr F. ſich ſo etwas verbittet.
Wenn Herr F. ferner ſagt er habe nur vermutet, daß
ſeine Arbeiter Koch gewählt haben, ſo iſt das doch faſt das-
ſelbe, als wenn er es direkt geſagt hat. Ob die Aufklärung
der Arbeiter am Stichwahltage Wahlbeeinfluſſung iſt oder nicht,
darüber kann man jedenfalls verſchiedener Meinung ſein. Jm
übrigen glauben wir, auf die Mitarbeit des Herrn F. verzich-
ten zu können, da ſie ja doch nur eine gezwungene iſt.

r a 7 22. Februar. (E. B.) Ein ſchwerer Un
t ereignete ſich beim Schloſſermeiſter Weidner in der BVoigt-
tedterſtraße. Der ins äklenburg war beſchäftigt, die

Meſſer einer Häckſelmaſchine an der Schmirgelſcheibe zu ſchleifen.
Hierbei brach die Schmirgelſcheibe durch und die Stücke flogen
dem Lehrling an den Kopf. Der Junge trug ſchwere Kopf
eng davon und durchſchnitt ſich die Hand vollſtänditg. mußte ſofort nach Halle gebracht werden Be
merken wollen wir, daß bei Weidner 16 Lehrlinge und nur zwei
Gehilfen beſchäftigt ſind.

Sangerhaufen, 22. Februar. (E. B.) Zur Land
arbeiterfrage. Faſt täglich erſcheinen im Volksblatt Berichte über die ſHlechten Verhältniſſe der Arbeiter auf dem
Lande. Es iſt notwendig, daß auch einmal die Verhältniſſe
der Landarbeiter in und um Sangerhauſen erörtert werden.
Jn erſter Linie ſind es natürlich die Löhne die beſprochen
werden müſſen. Es gibt Löhne von 12 bis 14 Mark, die ge
wiß bei den hohen Lebensmittelpreiſen und den faſt groß
ſtädtiſchen Wohnungsmieten nicht dazu angetan ſind, die Familien der Landarbeiter genügend pns menſchlich zu ernähren.

Für dieſe Löhne haben die Arbeiter dann eine Arbeits
zeit von 15 bis 16 Stunden und oft noch darüber. Die Be
handlung iſt, wenn auch nicht bei allen, ſo doch bei vielen
Arbeitgebern eine geradezu unerhörte. Nicht ſelten gibt's nochSchläge, gemeine Redensarten ſind an der Tagesorenang. Jn

Wind und Wetter müſſen die Knechte, wie ja der landläufige
Ausdruck lautet, hinaus, beim Rübenfahren und andern Ar-
beiten müſſen ſie ihr kärgliches Mittagbrot, hinter die Wagen.
geduckt, einnehmen. Jeden Tag kann man ſehen, wie die
Frauen am Schützenplatz oft ſtundenlang mit den Eßtöpfen auf
die Geſchirre warten müſſen.
An ſtürmiſchen Regentagen ſind die Arbeiter den ganzen Tag
im Freien und werden bis auf die Haut durchnäßt. Die Folge
davon iſt, daß ſchon in jungen Jahren ein großer Teil von
ihnen an Gicht und Rheumatismus leidet. Aber trotz dieſer
Zuſtände ſind die Leute ſcheinbar mit ihrer Lage zufrie-
den. Sie wiſſen es oftmals nicht beſſer und meinen, es müſſe
ſo ſein.

Die Leute müſſen erſt auf ihre Lage aufmerkſam gemacht
werden. Verſammlungen beſuchen nur wenige von ihnen, unſere
Preſſe wird faſt gar nicht von ihnen geleſen. Da iſt es nötig,
daß ihnen auf andere Art Aufklärung gegeben wird.
Unbeſtreitbar iſt es, daß ein Teil der aufgeklärten Arbeiter
Schuld daran trägt, daß die Landarbeiter noch ſo wenig e
uns zu haben ſind. Das klingt eigenartig, aber es iſt ſo.
oft kann man beobachten, daß viele Parteigenoſſen ſich für zu
gut halten, mit Landarbeitern zu verkehren! Sie wollen nichts
von dieſen ſtumpfſinnigen und zum Teil rohen Menſchen wiſſen.
Das mitß anders werden! Es iſt die Pflicht der aufge-
klärten Arbeiterſchaft, de den zurückgebliebenen ländlichen
Arbeitern auf alle mög iche Weiſe beizuſtehen und für Auf
klärung zu ſorgen! Wenn da jeder ſeine Pflicht und Schuldig-keit tut, ſo läßt ſich auch auf dem Lande etwas erreichen.
Der Beiſpiele ger es gr. Die Agitation auf dem Lande
iſt ein großes Arbeitsfeld für uns. öge jeder Genoſſe ſeine
Vorurteile ablegen und mithelfen, mitarbeiten an der großen
Aufgabe der Aufklärung des Landarbeiters!

Sangerhauſen 22. Februar. R Prozent „Ent-
behrungslohn“ wird die Sangerh. Maſchinenfabrik diesmal
ihren Aktionären auszahlen. Der erzielte Reingewinn beträgt
291000 M. gegen 287000 M. im Vorjahre. Die Dividende be
läuft ſich auf 210000 M. Für die Arbeiter iſt natürlich nichts
abgefallen; die müſſen zufrieden ſein, wenn ſie für ein paar
Pfennige arbeiten dürfen.

Heldrungen, 22. Febr. Recht intereſſant muß es in
der Gewerkenverſammlung der Gewerkfkſchaften I und II herge-
gangen ſein, die am Mittwoch nachmittag im Wintergarten zu
Halle ſtattfand. Scharfe Angriffe hatte der Grubenvorſtand
wegen ſeines eigen mächtigen Wirtſchaften s auszu-
halten. Dies Wirtſchaften iſt teilweiſe recht verhängnis
voll für die Gewerkſchaften geworden. Der Vorſtand hat u. g.
ſeine Kreditbefugniſſe überſchritten. Der Verluſt der Gewerk
ſchaften beziffert ſich auf 400 000 Mk., die Schulden auf
zirka 18 Millionen Mark. Der Vorſitzende gab bekannt, daß
die Gewerkſchaften finanziell und techniſch ſchlecht
daſtehen Am Schluß der Verſammlung wurde be
ſchloſſen, die Schuldenlaſt durch eine Zubuße von 1300
Mark pro Kur (Anteil) zu tilgen. Die 400 000 Mk. ſollen
auf das Verluſtkonto übertragen werden. So geht's in
kapitaliſtiſchen Betrieben zu. Und dieſe Herren wollen Steine
auf die Einrichtungen der Arbeiterſchaft werfen Die Arbeiter
würden eine Geſchäftsleitung, die ſo wirtſchaften wollte wie
die der Heldrunger Gewerkſchaft, ohne weiteres zum Teufel
gejagt haben.

G S
Sonntags-Plauderei.

Halle, den 23. Februar.
Geehrte Redaktion!

Das Ken nun mal nicht! Von Jhrem Anti-Latz laſſe ich
mich nicht verdrängen. Jch werde ihn wegen unlautern Wett-
bewerbs und wegen falſcher Perſonen-Beurkundung verklagen.
Jch bin der Latz, ſonſt keiner mehr. Mag er ſich nennen, wie
er will; meinen Namen ſoll er nicht mißbrauchen. Nachdem ich
durch meine Beiträge Jhr Blatt intereſſant gemacht habe. will
er ſich wohl in mein Bett legen? Das gibt's nicht! Außer-
dem hat er gar nicht das Zeug dazu. Es fehlt ihm der höhere

chwung, oder wie ich mit dem Jäger in Wallenſteins Lager
ſagen würde:

Wie ich mich räuſpere und wie ich geſpuckt,
Das hat er mir trenn abgeguckt.
Aber mein Genie, ich meine mein Geiſt,
Sich nicht im Anti -Latz erweiſt.

Würde er beiſpielsweiſe über die großartige Geſinderede plaudern

können die unſer Polizeiminiſter v. m I amDonnerstag im Landtage „hat? Keine Spur! Und
doch iſt die Rede ſo herrlich, daß ſie gerade Jhren Leſern be-
kannt werden muß, damit ihnen die ſozialdemokratiſchen Grillen
ausgetrieben werden.
Sie ſind natürlich gleich bei der Hand, unſere Miniſter als

halbe Kretins hinzuſtellen. Aber ſeit Bülow am Ruder ſitzt
und ſeine ſtets treffenden Zitatenpfeile verſendet, da iſt ſein
Geiſt, ſein Genie auf ſeine Miniſterkollegen übergefloſſen. Sie
ſind Philoſophen geworden wie er und reden einfach klaſſiſch.

Wie eben z. B. die Geſinderede Bethmanns. Jn männlicher
Offenheit hat er erklärt, die Reformbedürftigkeit der preußiſchen
u r gebe er zu. Dann aber und damit gewann
der Philoſoph im Miniſter die Oberhand warf er die Frage
auf, ob denn die Mißſtände, die im Geſindeweſen zutage treten,

auch wirklich auf die Geſindeordnung zurückzuführen ſind. Und
kühn allen kurzſichtigen Kritikern zum Trotz hat er dieſe Frage
verneint. Gewiß: die Lebensverhältniſſe haben ſich ſeit den
hundert Jahren, ſeit die Geſindeordnung iſt, weſentlich
verändert auf das Erholungsbedürfnis des Geſindes wird von
den Herrſchaften zu wenig Rückſicht genommen die Wohnräume
vieler Dienſtboten ſind ſkandalös, die Ernährung nicht ſelten
miſerabel. Das alles weiß der Miniſterphiloſoph und gab es
zu. Er ſteht aber auf höherer Warte, und es fällt ihm nicht
ein, voreilig zu erklären, daran ſei die Geſindeordnung ſchuld.
Mit ſeinem durch zwingende Logik abgeklärten und vertieften
Verſtande hat er vielmehr erkannt, daß „die meiſten Erſcheinungen,
die r bedauern, von dem papiernen Rechte nicht berührt
werden“.

Wer unbefangen die praktiſchen Verhältniſſe beurteile, werde
einſehen, nicht daher kämen die Mißſtände, daß die Regierung
jene alten Ordnungen aufrecht erhalte, ſondern maßgebend ſeien
„Angebot und Nachfrage, Wohnungsverhältniſſe und mangelnde
Rückſicht der Herrſchaften“. Dazu geſelle ſich „eine Scheu des
Geſindes vor dem Dienſt, daß es dem Bauer oft unmöglich iſt,
ländliches Geſinde zu bekommen“. Jedenfalls ſind „die bemerk-
baren Mißſtände von dem Charakter der Geſindeordnung ab-
ſolut unabhängig“.

Nachdem ſo der Miniſter kriſtallklar und ſcharf die einzelnen
Punkte, um die es ſich handelt, uns vor Augen geführt hat,
kommt er zu dem tiefdurchdachten Schluſſe:

Es handelt ſich eben hier um einen Komplex weit ver-
zweigter Verhältniſſe, auf den alle Zweige der Geſetzgebung
einen Einfluß ausüben. Eine allgemeine einheitliche Geſetz
gebung über das Geſinderecht für die verſchiedenen Teile der
Monarchie iſt bei deu ganz verſchiedenen Verhältniſſen ein
außerordentlich ſchwieriges Werk, ſelbſt wenn man eine grund-
ſätzliche Scheidung von Stadt und Land vornimmt. Sie wer-
den mir daher nicht etwa Faulheit vorwerfen, wenn ich Be
denken trage, Jhnen eine Zuſage zu erteilen.
Wenn ich bereits Landtagsabgeordneter geweſen wäre ich

hoffe, es noch zu werden ich hätte mich nicht halten kön-
nen; ich wäre hinaufgeſprungen zur Miniſterbank und hätte

Herrn v. Bethmann umarmt, und wenn er's nicht übel ge
nommen hätte, ihn geküßt. Es iſt r Zeit, daß das wohſ-
denkende Bürgertum den Miniſtern offen zu erkennen gibt, wie
feſt und unentwegt wir hinter unſern Miniſtern ſtehen, wie ſehr
ſie a in Not und Tod auf uns verlaſſen können. Ja, ja!
Lacht nur, ihr Sozialdemokraten! Der freiſinnige Bürger iſt.
aus rn Schlafe erwacht; er hat im Schlafe neue Kra
geſammelt, und ihr werdet ſchon noch merken, welchen Wall
das Bürgertum gegen den Umſturz bildet. Seit der Donners
tagsrede des Polizeiminiſters wiſſen wir, daß es der Re ierung
ernſt iſt mit einer wirklich liberalen Aerg, ſonſt hätte Bethmann
nicht zugegeben, daß es Mißſtände im Geſindeleben gibt. Aber
mit einem Male kann man nicht alles erreichen, und der Mi-
niſter hat ja eingehend begründet, warum er jetzt nicht kann.

Auf die Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den einzelnen
Gegenden muß Rückſicht genommen werden. Jch höre zwar
ſchon, wie Sie höhniſch erwidern, im Bürgerlichen Geſetz
buch, im Strafgeſetz, in der Gewerbeordnung, kurzum in allen
Reichsgeſetzen würde doch auch keine Rückſicht genommen auf
die Verſchiedenheit der Verhältniſſe, und es müſſe auch gehen.
Aber Sie wollen eben nicht einſehen, daß die Geſindeordnung
etwas ganz anderes iſt, weil es ſich da, wie der Miniſter ſo.
treffend ſagte, „um einen Komplex weitverzweigter Verhältniſſe
handelt.“ Darüber kommen Sie mit aller Spötterei nicht hin
weg, und ehe das große Ganze Schaden leidet, muß der Dienſt
bote kleine Unzuträglichkeiten auf ſich nehmen. Das Gemein-
wohl ſteht höher als das Wohl des Einzelnen.

Und überdies: So ſchlimm iſt's gar nicht mit dem angeb
lichen Geſindeelend. Die Bälger wollen bloß nicht mehr ar-
beiten, und daran iſt Jhre Verhetzung ſchuld. Aber macht nur
ſo weiter. Wir laſſen uns dadurch nicht irre führen und haben
geſtern abend dem Miniſter von unſerm Stammtiſche aus ein.
Danktelegramm geſchickt. Er ſoll ſehen, daß es noch einſichtige,
charakterfeſte Bürger gibt, die mit den Verhältniſſen rechnen und
auf ſie Rückſicht nehmen. Jch zähle mich mit Stolz zu dieſen.

Latz.

e e



kartell veranſtalt M abend 8 Urte ranſtaltet am Montag abend 8 Uhr einen Lichtbilderaetrag, W g ender iſt e Grempe- Berlin. Die Ge
enoſſinnen werden eten, i(Siehe auch Jnſerat.) t zahlreich zu erſcheinen

Krämerüber-Pleſſa (Elſter), 21. Februar (E. B.)
mut. Aus allen Orten haben wir anläßlich der Wahl
dernummen, in welch ausgeſprochener, böswilliger Feindſchaſt
der überwiegende Teil des Kleinträmertums, der ſogenannten
Mittelſtändier“ der aufſtrebenden Arbeiterſchaft gegenüber-
teht. Alles Gemeldete und alles Dageweſene wird durch
das Verhalten des Windmüllers George von hier in den
Schatien geſtellt. Herr George iſt der einzige Futtermittel
verkäufer, der für die viehhaltenden Arbeiter am Orte in Frage
kommt. Die Tat ache, daß die hieſige Arbeiterſchaft zum
erſten Male ihre Klaſſenlage erkennt und in ſo ſchöner An-
gahl Fleißner gewählt hat, brachte den nur von Arbeitern
lebenden „WMittelſtandsmann“ in den Harniſch.

„Jch werde nun meine Arbeiterkundſchaftſchon nehmen!“ So ſagte der Herr wörtlich zu einigen
Kunden, und er will damit ſagen, daß er die Arbeiter damit
wegen ihrer roten Geſinnung ſtrafen will, daß er die Futter-
mittel teuerer verkaufen wird. Nun, die hieſige
Arbeiterſchaft wird dieſem Herrn ſchon zeigen. wo Bartel
den Moſt holt, oder wo die Arbeiter in Zukunft ihre Futter-
und auch Lebensmittel kaufen werden. Es macht ſich auch
hier die Gründung eines Arbeiterkonſumvereins
notwendig und werden in dieſer Richtung in kürzeſter Zeit
Vorbeſprechungen ſtattfinden. Die wirtſchaftliche Selbſthilfe
und die Solidarität der Arbeiter wird dieſen Krämerüber-
mut ſchon dämpfen.

Cewerkſchaftslehen im Bezirk des Volksblattes.

erda, 22. Februar. (E. B.) Daß gen

Bockwitz. Gewerkſchaftskartell. Während der
Reichstagswahl hatte das Kartell ſeine Tätigkeit eingeſtellt, da-
mit alle Kräfte und jede freie Zeit der Wahlagitation gewid-
met werden konnte. Die erſte Sitzung im neuen Jahre be
faßte ſich mit der überaus wichtigen Frage, den Saal-
kampf wieder aufzunehmen. Es ſoll zunächſt an den Ruh-
tänder Gaſtwirtsverein ein Schreiben gerichtet werden, dahin-
gehend, daß alle Wirte zur Hergabe der Säle verpflichtet wer-
den. Jm Falle der Ablehnung des Geſuchs ſoll ein partieller
aber ganz energiſcher Saalkampf geführt werden. Die Berg-
arbeiterbewegung, die bei uns recht ſchlechte Fortſchritte macht,
ſoll durch das Kartell nach Kräften gefördert werden. Seitens
der Heizer und Maſchiniſten wurden geradezu kraſſe Mißſtände
in den hieſigen Brikettfabriken geſchildert. Die Metallarbeiter
können von langſamen, aber erfreulichen Fortſchritten berichten.
Es ſoll zur Klärung hier vorhandener Mißverſtändniſſe aus
einigen Jahren zurückliegenden Vorgängen der frühere Bezirks-
leiter Rohrlack-Stettin in Gemeinſchaft mit dem Genoſſen
Zernicke- Berlin in einer öffentlichen Gewerkſchaftsverſammſung
reden, danrit die älteren Lauchhammerſchen Kollegen die Vor-
urteile gegen den Metallarbeiter-Verband überwinden. Schließ-
lich gab man ſich das nochmalige Verſprechen, im bevorſtehen-
den Saalkampfe die Energie nicht erlahmen zu laſſen. (19. 2.)

R.

Gewerkſchaftskartell Sangerhauſen. Jn der Sitzung am
12. Februar waren 16 Delegierte anweſend. Der a
erſtattete den Jahresberächt. Es haben 12 ordent-
liche und 4 außerordentliche Sitzungen ſtattgefunden. Die
Einnahme betrug 1074.54 Mark, die Ausgabe 799 97 Mark.
Der Kaſſenbeſtand inkl. Zinſen beträgt 257.87 Mk. Als Re
viforen wurden Raue und Wenzel gewählt. Unter Eingänge

bolcterwaren e g.

ochnerinnen-
sowie Arbeits- und andere
Wäsche reinigt am gründlichsten

Compesin.
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Wasch-u. Bleichmittel,
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Nachf.,

27 Gr. Ulrichstr. 27
68 obere leipaigerstr. 68.

Jacketts für Konfirmanden

Röcke, Remden, Zücher, Korseitts ete.
5 Rabatt dut obige billige Preise. 5 Rabatt gut obige billige Preige,

M. Schneider

wurde ein Zirkular der ſtreikenden Zigarrenmacher in Burg
ſteinfurt verleſen. Zwecks Unterſtützung ſoll das Kartell ſich
an die Generalkommiſſion wenden. er Sgeb gen der
Generalkommiſſion betr. Jahresſtatiſtik wird elegferten
ur Ausfüllung überwieſen. Dem Kartell an ſchloſſen ben
ch die Maurer. Unter Verſchiedenem fordert Vorſitzende

zur regen Arbeit im neuen Jahre auf.
(Die Formulare über Arbeits-, Wohnungs-, Gefundheits-dheighe müſſen bis zur nächſten Skhung. eingegangen u

Bolizeikiches und Gerichtliches.
s Strafe muß ſein. Jm November vorigen Jahres kam

der kaiſerliche Hofzug auf der Fahrt von Berlin nach München
auch über die mittelfränkiſche Station Treuchtlingen. Die
bürgerliche Preſſe hatte mitgeteilt, der Kaiſer habe in der
Station Weißenburg befohlen, daß der Zug auf der nächſten
Station halten ſollte, damit er, der Kaiſer, nicht der u
raſiert werde. Infolgedeſſen ſei in Treuchtlingen ein Aufent
halt von einer Viertelſtunde genommen worden. Die Fränkiſche
Tagespoſt hatte dieſe Notiz verulkt und bemerkt, die am Bahn-
hof erſchienenen Kriegervereinler hätten den Bader, der den
Kaiſer raſierte, förmlich beſtürmt um den von des Kaiſers
Geſicht gekratzten Seifenſchaum. Der Bader, ein fideler Bruder,
ſolle dann den Kriegervereinler empfohlen haben, in Reih und
Glied anzutreten, und dann habe er jedem zur Feier des
großen Ereigniſſes einen großen Batzen Seifenſchaum unter
Hurrarufen ums Maul geſchmiert, während die Muſik „Heil
Dir im Siegerkranz“ geſpielt habe. Durch dieſe Mitteilungen
fühlten ſich die Mitglieder des Kriegervereins Treuchtlingen
beleidigt, weshalb gegen den verantwortlichen Redakteur Gen.
Paul Schlegel Klage erhoben würde. Die Verhandlung fand
dieſer Tage vor dem Schöffengericht Pappenheim ſtatt. Der
Beklagte machte geltend, daß er nicht die Krieger habe be-
leidigen, ſondern nur den Byzantinismus der bürgerlichenvPreſe geißeln wollen, die den Vorgang zu einem welter-

ſchütternden Ereignis aufgeputzt habe. Während der Verhand
lung ſtand der ganze Gerichtsſaal unter dem Zeichen der
Heiterkeit, an der auch die Herren am Richtertiſch teilnahmen.
Da aber Strafe ſein muß, wurde der Beklagte zu drei Mark
verurteilt. Damit iſt die ramponierte Ehre der Treucht-
linger Kriegervereinler wieder hergeſtellt, und der Seifenſchaum
iſt verflogen.

Verſammlungsberichte.
Die Gemeindearbeiter hielten am Sonntag, den 10. Febr.,

eine öffentliche Verſammlung ab, welche ziemtich gut beſucht
war. Kollege Berthold- Leipzig referierte über d,e Lohn-
und Arbeitsverhältniſſe der ſtädtiſchen Arbeiter. Er führte aus,
daß in den ſtädtiſchen Betrieben noch viel zu wünſchen übrig
bleibe. Die ſtädtiſchen Betriebe in Halle ſeien noch lange
keine Muſterbetriebe, weil Halle gegen andere ebenſo großen
Städte noch ſehr weit zurück ſei, wofür der Redner tabellen-
mäßig den Nachweis antrat. Reicher Beifall lohnte den Red-
ner für ſeine treffeichen Worte. Stadtverordneter Gen. Oſter-
burg referierte ſodann über die Löhne der ſtädtiſchen Be-
amten und Arbeiter. Er kritiſierte das Verhalten der bürger-
lichen Stadtverordneten. Für die ſtädtiſchen Beamten ſeien
die bürgerlichen Stadtverordneten ſteis bereit geweſen, höhere
Gehälter zu bewilligen, aber die beſcheidenen Forderungen der
Arbeiter ſchiebe man auf die lange Bank, obgleich die ſtädti-

ätten als die ohnehin ſchon bedeutend beſſer
amten. Am aller traurigſten ſtehen 4 wohl die Kanal-
reiniger, welche bei fortwährender Nachtſchicht einen Stunden
lohn von 30 bis 32 Pf. erhalten, während ſie in andern
Städten einen Stundenlohn von 40 bis 42 Pf.
Bei Wind und Wetter müſſen ſie ihre Eſſenspauſen auf offe

ner Straße verrichten. W. B.Sozialdem. Verein Rehmsdorf. Am 17. Februar refe-
rierte in Rumsdorf l Witti g- Leipzig über die Reichs
tagswayl. Er ging in ſeinem Referat auf die Kampfesweiſe
der Gegner ein und wies auf die Angriffe der bürgerlichen
Preſſe hin. Die Arbeiter müßten endlich derartige Blätter aus
ihren Wohnungen entfernen. Auch mit den ſogen. Mittelſtänd-
lern ging der Referent ſcharf ins Gericht. Jn der Diskuſſion
äußerten ſich unſere Genoſſen im Sinne des Referenten U. a,
kam auch zur Slrache, daß ein gewiſſer Herr den Genoſſenne als Schwindler bezeichnet habe,
Hoffentlich wird ſich der Herr noch zu veran wortenrhepen.

(19. 2.) B.Sozialdem. Verein Kayna. Jn der Vecſammlung am
17. Februar hielt Genoſſe Windau Zeitz einen Vortrag
über die Lehren der Reichstagswahl. Jn leicht verſtändlicher
Weiſe ſchilderte er den Verlauf des Wahlkampfes und forderte
zur weiteren Agitation und Organiſation auf. Die Diskuſſion
geſtaltete ſich ſehr lebhaft und wurde unter anderm eine Agita-
tionskommiſſion gewählt, welche in nächſter Zeit die Agitationfür das Volksblatt, für den Konſumverein, ſowie für die Ge-
werkſchaften und Partei rrg in die Hand nehmen wird.
Ferner ſoll in nächſter Zeit die Bibliothek eingerichtet werden.
Jn ſeinen Schlußausführungen machte der Referent noch auf
den Artikel des Zeitzer Anzeigers aufmerkſam, wo von ſeiten
der Staatserhaltenden auf die Gründung von vaterländiſchen,
Arbeitervereinen hingewieſen wird. und auch in Kayna die
Gründung eines derartigen Vereins geplant iſt. Hoffentlich
gibt die Kahynaer Arbeiterſchaft die richtige Antwort hierauf.

cm e

e Arbeiter wohl eine Lohnerhöhung weit

Zum VReichstags-Wahlfonds:
Delitzſch. Vom Verband der Bau und Hilfsarbeiter 20.

Holzarbeiter 15. Zimmerer 20. Steinſetzer 10. Dachdecker
19.--, Geſangverein Vorwärts 18.89, zum neuen Kampf I.
auf Liſte Nr. l und 11 36.30, II 16.--, 4f, 5 Paupitzſch 5.
6 6.40. 7 2.50, 8 9 0.50, 12 6.90, 13 13.90, 14 2 30, 15f, 16f,
17 13.60, 18 19 20 21 22 10.80, 23 24 2.80, 25 7.25,
26 11.90, Liſte der Müller 3.55 Mark. Die mit j bezeichneten
Liſten ſtehen noch aus, bitte dieſelben ſofort an mich abzu

liefern. R. Hecht.Bitterfeld. Schneiderverband 5. Holzarbeiterverband 10.
Gewerkſchaftskartell, II. Rate 25.--, Maurerverband, II. Rate
10. auf Liſten geſammelt: Nr. 1 10.--, 6 1.85, 7 2.40, 13 1.65,
14 5.20, 15 2.80, 16 1 25, 17 0.60, 18 6. Mark. Serie II Liſte
Nr. 3 2. 4 0.95, 5 2.25, 6 3.10, 7 5.75, 8 6. 9 9.90 Mark.

Fr. Wolfenſteller.

Quittung.
ger Parteizwecke: Hack- Telegramm 1. Liſte Nr. 296 3.05.
iſte 241 Serie II 6.-, Liſte 240 1.30 Mark. H. Tabert.
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ſo lange der Vorrat reicht:

Schwarze Xleiderstoffe r neue Miſtet, dornittbreit SS f.
Sinfarbige Kleiderstoffe e Farben
Gemusterie Kleiderstoffe

reine Wolle, doppeltbreitMeter 2.50, 1.80, 1.25, 80 Pf.

eizende Neuheiten in großer AuswahlMeter 3, 2.50, 1.75, 1.25, 50O v.

2.Mk. 20, 15, 10, 5, 3

Leipzigerstrasse

MNöbeſfadriß G, Schaible,
Halle a. S. Grosse MHärkerstrasse 26, am Ratskeller,

Selbstgefertigte Wo h nun 9 S n rich tu n en
von Mk. 217., 263. 300. 424. 491. 543 usw.

Solide, sachgemässe Ausführung. Transport nach allen Orten frei. 5« Garantie für beste Haltbarkeit.

besonders billſees Angebot

Konfirmandinnen.

In diesen Preislagen grösstes Lager am Platze,

Leder-
Handlung

an ler
Leipzigerstr. 66.

Steckenpferd
Lilienmilch-Seife
von Bergmann Co. in Radeobeul

erzeugt rosiges jugendcfrisches
Aussehen, weisse sammetweiche
Haut, blendend echönen Teint,

beseitigt Sommersprossen
und Haut- Unreinigkeiten,

à St 50 Pf. bei
Helmbold &Co. Alb. Schlüter N.
Gg. Uber M. Waltsgott N.

F. A. Patz; Max Rädler Ernst
Jentzsch i. d. Kaisor-Apotheke,
in der Kronen-Apotheke Alfred
Reubke u. Wilh. Hoefer, Drogerie.

erkzenge, Cisenwaren

in nur h empfiehltPaulSchneider en

Halle,

94.



Sangerhausen
Sonntag den 23. Febr. abends 8 r im Prinz v. Preussen

öfeutl Volksverſammlung

Tagesordnung:
Was haben wir vom jetzigen Reichstag zu erwarten.

Ref.: Reichetags zabgeordn. Gen. Hue-Bochum.

Der Einberufer.

Maler?Dienstag r 26. Februar 1907 abends Uhr beiJ. Streicher, Kleine Klausſtraße 7
Nitglieder-Versamminng,

Tages ordnung: Statutenberatung. 2. Arbeits-nachweis. 3. Fi lialaggendenheiten 4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
bewerkschaftskarteſſ Elsterworda.

Montag den 25. Februar im Gaſthof zum Kronprinz

Lichtbil der Vorftrades Genoſſen CGrempe-Zerlin über: Der Freiheitskam 4 u ſz

lands W Anfang 8 AhrDas Erſcheinen aller organiſierten Kollegen iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

99 Weisses RosSg,
Zum heutigen Sonntag, den 24. Februar:

lager Manenrännhen K.

des Verbandes der Saitier.
Jn allen Räumen beſte Unterhaltung

biesige und Exportbiere. Preiswerte Küche.
Auch Weine in Karaffen und Gläsern.

Zu regem Beſuch ladet beſtens ein

T
erſtklaſſig, koulant, biſſi

Anträge für Gebäude,
Mobiliar und Warenlager

J Weg Pnter n. Aontwanter
Anzüge

hervorragende Qualitäten
Von unseren importierten Souchongs und NMelange-

Tees empfehlen wir:
1 Pfd. 14 Pfd.Feiner Sonchong III, rein u. gut schmeckend 1.40 0.40 von 899 Mk. bis 3699 Mk.

55 95 II, mittelkräft., rein und gutschmeckend 1.80 0.50I, sehr aromat., mild und fein 2.70 0.75
Engl. Nischung, sehr krüäftig, aromatisch und

sehr ergiebig 2.70 0.75Russ. Mischung, sehr aromat., mittelier., ergiebig 2.70 0.75
Teespitzen, von allen fei ineren Sorten zusammen 1.20

von allen feinsten Sorten zusammen 1.60Vorzügliche Bruchschokolade Pfd. 0.90, bei 5 Pfd. 0.85.
Kakao, Qual. III, wohlschmeckend

und ergiebig 1.40, Pid. 0.85.Qual. II, sehr aromatisch
und wohischmeckend 1.60, 0.40.

95 Qual. I, hocharomatisch u.
wohlschmeckend 1.80, 0.45.Bester gemahbl. Zucker Piund 19 Pfg.

Bester Patent- Würfelzucker Pfund 23 Pfg.

Pottel Broskowski.

Denngekühlt mit Milch an Stelle von Waſſer.

1 Pfd. 7 O Pfg. 5 Pfd. B. 40 Mk.
J iſt ein neues, durch beſonderesV 1 66 FabrikationsVerfahren hergeſteütes55 10 43 Butter-Erſatzmittel, v. hervorragend

feinem Buttergeſchmack und Aroma.
t. Naumennun; 1Pfl.1öPf. ft.Aucterdanin 10fl25.,

Louis Eisfeld, e a
weg 24.

Billigste Beragsgnelle

kür fertige

Herren- I. Knaben -Keufeltion

Julius
Haumersehlag,
36 Gr. Ulrichstr. 36.

reren rer Parteiſchriften geren Wegen Umbau
Alb. Ackermann, Müblbergl0. Folksbuchhandl J meines Geſchäftslokals

3 bin ich genötigt, mein enormatehet Lage snelſene u
all. Ausführungen empf. bllligſt j Faumen,. daher habe ſämtliche

Preiſe bedeutend herabgeſetzt.Karl Zerger, Vertikows, nußb. fourn. 48 M.
älteſtes u h hteg Geichaft i Halle RiederſSränke, m nußb. M

esa aübernimmt gern Gott Kerſtr. Tel. 756. Stegtiſche, nußb. fourn. rKarißrandt nur Gr. Ulrichstrasse 24, 1. u. 2. et. v ehe ln (aefhl
Kleine Klausſtr. 7, 3 Tr.

Papier- u, Pappenabfälle
kaufen er Poſten

l. Vranuhausſtr. 20.basthof zu den drei Könige

Sonntag den 24. Februar 1907
grosser Lieder- Abend

vom Gesang Verein „Sängerchor“.
Hierzu ladet freundlichſt ein Jos,. Streicher,

Goldene Keite,
Sonntag den 24. Februar großer humoriſtiſcher

r FamilienFür Unterhaltung ſorgt „Reuasebel
BRocekbier und Speekknehen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Sache u. Frau.

„Burg- Theater.Mein unne mit großem Beifall aufgenommener

Rausbal
findet in dieſem Jahre am Montag, den 25. Februar von 8
abends 8 Uhr ab ſtatt.

Alle werten Freunde und Bekannte, ſowie befreundete Ver-
eine, ſind hiermit höflichſt eingeladen. Eintritt u. Tanz frei.

Grossartige Vehberrascunngen. Ohne Karten Kein Zufritt.
Karten ſind nur bei Unterzeichnetem zu haben.

Das Geburtstagskind. Karl Schmidt.
Fichendortt-Restaur. Zur Eiche, strasse 25.

Sonntag den 24. Februar 1907 großer

Mar ren AusKehrichtverbunden mit Sohnen-ff es t.

ma Kappen gratis.Es ladet ergebenſt ein Familie R. dnaiser.,

R. Gottschalclka's
Hasken- und wen -Verlein-Institui
jetzt nur Grosse Wallstrasse 7,

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
Herren- und Damen-

bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

Anſichts Poſtkarten Die mee

Mein Kredit- Unternehmen ist das vornehmste, kulanteste
und modernste in Halle a. Saale.

Wagen ohne Firma. Franko nach auswärts. Beſchäftigung ſucht be en Rüſchsgarvi 110 M

bendk.

I entgegengenommen.

Wemected. Wilhelm foefer, beuninane 5060

Masken Kosfüme

J erh. Sie Herren u. Damen Adren Damen und Kinder, Poſten neuer

küchtige Drohor Taſchen ſofa mit Woll

bei à Lohn für dauernde plüſcheinfaſſung 56 M.
Rheinische Metallwaren- u. Ma- turenschinenfabrik Abtl. Sömmerda. geſchn. Büffetts mit

e geraten 125 M.ſern Meng fangene ten
Krankmeldungen ſowie Sterbefälle werden vom (rogze Auswahl

in eleganten Sabon-, Heine

Herren Wohn-, Schlafzimmer-,
und Küchen-kinrichtangen.

Beſonders eignet ſich dieſes
ſeltſam günſtige Angebot für
Brautpaare oder Möbel

Jntereſſenten.

Friedrich Peileke
Telephon 2450. Geißſtr. 26.

25. Febr. ab beim Kollegen Mohm, Bernhardyſtr. 43 b

Der Vorſtand.

Besellschaft kinigkeit, Zeitz
Zu unſerem, am Sonntag den 24. Februar im großen

Saale der Bürger Erholung ſtattfindenden

Kränzchen
laden wir hiermit Freunde und Gönner des Vereins höflichſt ein.

Anfang 4 Ahr. Der Vorſtand.L. Joßſliſc.
S Dieſe Woche prima fette Ware.Alles andere wie bekannt. Nurbei

Max Hitzschke,un Dr. med. Karl Lewin, mal d. Rorz. giaoierej w. ſolur. Bitjed.

scheidet wie Jodkali Krankheitsstoffe durch d. Atmungsschleimhaut aus. Kleine Ulrichstr. 29.
Nr. I: bei chronischen Katarrhen der Luftwege, Bronchial-Asthma u

4 Heuschnupfen Paket 1.50 Mk.Fr. II biwtro geogghesy philis, Kropf, Krebsleiden Paket 2.00 Mk. feilenhauer- Lehrling

Fr. III äusserlich bei chron. Geschwüren zum Gurgeln, Spülen, ſucht gegen hohen Lohn
Klystieren etc. Paket 1.00 M. A. Kohlmanu, Streiberſtr. 17.

J lie Mühe
Elfenbein Seife mitHausarbeitMehrere tüchtige Zigarrenarbeiter „Elefants

für feinſte Handarbeit, finden ſofort bei hohem Lohn Beſchäftigung. J jet n fast jedem Kolonial-,
Leipig, Weststr. 31, Ligarrenfabriſß, Seiten 23d Progengesohttt

Auf Teizahiung ſeſe h
monatl. v.2 M.an, gering. Anzahl. (zelegenheitskäufe) für Herren,

u. Ketten, Regulateure, Schmuck und getragener Herren u. Damen
ſachen, WMuſißwerke, Nähu. Wring t.maſchinen, Teppiche, Tiſchdecken, kleider, Uhren, Ketten spottbinigm itS Wollu. Steppdecken, Gardinenzc. Max brapentin, m

5 9 Göbenſt. 1, p. r., Ecke Wuchererſtr.
Kein Laden, N. Thiele, Ein und erkaufs-Geſchäft.

TüchtigeGeſchirrführer lanestletel u Khune
geſucht. M. Brömme, Halle- verkauſt biſſig A. Sternlient,
Trotha, Saaleſtraße 1. X Alter Markt 11.
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Konfirmanden Anzüge
in tadelloser Ausführung, elegant sitzend, in Cheviot und

Karomgarn Von 10 bis [7.50 Mark.

Konkirmanden- Anzülee
vollständiger Ersatz für Massanfertigung in Kammgarn prima, Tuchkammgarn

und Cheviot prima von 1[8. 00 bis 30. 00 Mark.

n Moritz Cahn
es billigst Grosse Ulrichstrasse 3.

Stieqlitze,
Zeisiye, Kanarienvögel,

uberb. alle Singvögol
nehm. m. Vorliebe m.
Singfutt., denn e. ent-
hält i. d. Tat alle Sä-

mereien. wie sie d. Vögel in d. Frei-
heit ünden. Probepaket 10 P.

Otto Kramer,
Drogen- und Farben-Handlung,
gegenüh. d. Glauchaisch. Kirche.

m

onbeste Musile

Opera bester Platten-
sprech- u. Musikappa-
rat, unerreichto Ton-stärke. LieferunggegenMonaisraien
von 2 M. an ohne einen Pfennig Aulf-
schlag. IIlustr. Katalog gratis u. frei

Otto Jacob sen., Berlin 43, Ga-

weiter Ktuhe 1. -9fietehn,

nach militär. Art ſehr dauerhaft
gearbeitet, empfiehlt billig

J. Sternlicht, r.
iüssmmſſoft Maſſaſaſſealer. e

den 24. Febrnar, nachm. 4 undSonntag, abends 8 Uhr
Das allabenchioh bejubelte Eiſte- Programm.

S Nhvykic, die mysteriöse Pianistin. Fritzi Schenke, be-
S hVebie faſſenger Soubreſte, Arthur Wolft, ürnlest-unorist.

les Ompiedus, reinierte Riwafarnängcen Sängi, Stil
nd Amat, ſavanche üüite- Aürebaten, pau Carro, vorrüg.

bauchredner, keü Stars, anerran. Gerang. u. an
kmzendſe, The 4 ſeroms, Nelange- Kugel Alt, Les
J Souers Amatfs, Runvfgesangt- u. (mitanions-Ift.

r Jede Nummer ein Schlager! Da
In der Nachmittags Vorstellung Vorverkauf giltig:

Jeder Erwachseue Kinder allein
ein Kind frei. halbe Preise.

rischdecxen,
Gardinen, Portieren

Federbetten,
Kinder- und Sportwagen

n Malhalla- n
Dienstag den 26. und Mittwoch den 27. fetar: S

i z Wenn liges Gartzpielmm albenen an derer ſelber vorhangſener

J und durch ein Lelbetgeschaftene: Repertoir in Jan

Deutschland rühmlichet bekannten Humoristen

Sieg wart Sontos.
t Erhöhte Preise der Plätze:

II. Rang 45 Pf., Saal 85 Pf., Sperrsitz num. 1.25 Mk.
J aunum. I. Rang 1. 25 M.. I. Rang num. 1.75 M.. Loge 2.50 N.

Während dieser 2 Tage Vorverkauf ungiltig.
S Billettbestellungen, auch per Telephon 265, werden schon S

jetzt entgegengenommen und solche bereits von heute an
nur im Theaterbureau verausgabt.

Anzahlung
2 vie

Drescner

felvenbeller-hiere

sind vorirefflich.

Anzahlung

ne
vleiderstoſfe Restauv. un nnn BNilgut.

ForsterstrasseW Sonntag den 24. K.Wün G Grosser humorist. Familienabend.
r Unterhaltung ſorgt Karl Mäller.

inen genußreichen Abend verſprechend, ladet ein
Achtungsvoll Wilv. Hin-e.

in n l 7
Direktion: M. Richnreds.

Sonntag den 24. Februar 1907:
nachmittags 34 Uhr:

korationen und Koſtümen:
13Die luſtige Witwe.

Operette in 3 Akten
von Victor Léon und Leo Stein.

Muſik v. Franz Lehar.
Ende gegen 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
158. Abonnements Vorſtellung.

2. Viertel. Umtauſchkarten ungilt.

Lohengrin.
von Richard Waaner.
Ende gegen 11 Uhr.

Montag den 25. Februar
El 150. Abonnem. Vorſt. 3. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Novität! Novität:
Zum 3. Male:

Die Hochzeit von Pol.
Luſtſpiel in 3 Akten

von Georg Engel.

n
Direkt.: Guſtav Poller.
Gaſtſpiel des Berliner
Apollo Enſembles.

Direktion: H. Cornelli.
Sonntag den 24. Febr.,nachm. 4 u. abends s Ahr:

2 gr. Vorstellungen.

gelten

Ermässigte Preise!

Jn beiden
Kalettenoheiche.

in 3 Akten
Victor Hollaender.von

e
ma

h c 2 c
n 7

e

Große Ulrichſtraße 6 I.

Sonntag d. 24. Februar,
nachmittags 3/2 Uhr:

Grosses Konzert.

Eintritts preiſeErwachſ. 50 Pf Kinder 30 Pf.

Bis mittags 12 Uhr:
Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Zeit.SſödeAugctattungen

empfiehlt preiswert

m W dte m—m—mzkhjjtjz7S erlag m e Jnſer wort Auguß Sroß. Den der

Zur Rachmittagsvorſtellung

a Kinderwagen, prdengen e
S Schuhe, Stiefel, Vhren,

Gr. Ausſtattungsburleske S S

J 5

d h w.e v
e m e 2

J u
S

F T

n J

13. FremdenVorſtellung Sis i ren
Novität! o. m Povität! sZum ale: eMit neuer Ausſtattung an De- MIö be

ſAusstellung S J
eS W meiner 10 Sekhaufenstoer S

e in der ersten Etage e
e Grosse Ulrichstrasse 20.en üingier.

Romantiſche Oper in 3 Akten

Se Zimmer rin
Anzahlung schon von Mark an.

öchentliche Abzahlung I Mark.en e

e

e S SS Koſrmanien Mnriee
S

FPederbetten,Teppleohe, Tischdecken, carämen e

Kleiderstoffe, e
Damen Konfektion

Anzahlung enur S Mark. e S

Arno Schneider (0.. Semereh.

Sein Suchdcuderei E. S. m. d. H) Halle S

Nur bis 28. Februap
dauert der Inventur-

Tapeten-Ausverkant
e ähhech wie dagewerene billige Preise.

Schmeerstrasse 2,
K. MapsfIberx,

Spezial Tapeten-Linoleum Haus.
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